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Der Wahlkampf beginnt Entſcheidung 13. März Schiebung in Braunſchweig

Hindenburg entſcheidet ſich heute
Der Hochverräter und Putſchiſt Hitler will die Kandidatur für Reichspräſidentſchaft wagen

Die Erklärung des Reichspräſidenten, in der er
pie ihm angekragene Kandidatur zur Reichspräſidenkenſchaft an

nimmtk, iſt fertig. Ihre Veröffentlichung wird jedoch nicht vor
Monkag erfolgen. Man erwartet, daß ſich bis dahin der Kyff
hänſerbund für die Wahl Hindenburgs entſchieden hat.

Die Reichskagsfraktion der Deutſchen Volkspartei veröffenklicht

eine Erklärung, nach der ſich die Deutſche Volksparkeifür
die Wahl Hindenburgs einſetzen werde.
Die Harzburger Front weiß krotz aller Beratungen
Immer noch nicht, was ſie poſikiv will. Wahrſcheinlich
kommt ſie vor Mitte der Woche überhaupt zu keiner Entſcheidung.

13. März Wahltag
Der Vorſchlag des Reichsinnenminiſters

Der Reichsminiſter des Jnnern hat den Reichs
ragspräſidenten gebeten, einen Beſchluß des

wahl herbeizuführen. Als Wahltag hat er namens der
Beichs regierung Sonntag, den 13. März, für einen
etwa erforderlich werdenden zweiten Wahlgang Sonntag,

10. April, vorgeſchlagen.
Der Reichsminiſter des Jnnern hat ferner die Lan

esregierungen dahin verſtändigt, daß er demh als Wahltag für die Reichspräſidentenwahl

onntag, den 13. März, vorgeſchlagen habe. Jn der
Vorausſetzung, daß der Reichstag dieſem Vorſchlag ent
prechend beſchließen wird, hat der Reichsinnenminiſter

Landesregierungen gebeten, die Gemeindebehörden
nnzuweiſen, mit der Anlegung der Stimmliſten
und Nachprüfung der Stimmkarteien ſofort
zu beginnen.

Die Deutſche Volkspartei für Hindenburg
Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei hat in ihrer

Sitzung am Sonnabend folgende Entſchließung gefaßt: „Die
Deutſche Volkspartei ſetzt ſich mit aller Kraft für die Wahl Hinden
burgs zum Reichspräſidenten ein.“

Techniſche Hochſchule Braunſchweig für Hindenburg
Die geſamte Dozentenſchaft der Techniſchen Hoch

ſchule in Braunſchweig hat in einem Schreiben an Herrn
von Hindenburg ſich für ſeine Kandidatur erklärt.

Dieſer Schritt iſt zugleich eine Demonſtration gegen den Verſuch,
Hitler zum Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule in
Braunſchweig zu machen.

Schiebung! Schiebung!
Hitler, der Kandidat der Millionäre

Der Mann auf der Straße denkt einfach und deswegen richlig.
Er halt deswegen die Verſuche, Hitler die deutſche Staaksbürger-
ſchaft auf Hinkertreppenwegen zu verſchaffen. mit dem einfachen und
volkskümlichen, alles ſagenden Wort: Schiebung bezeichnet.
Herr Frick, der als thüringiſcher Miniſter an einem ſolchen Manöver
beteiligt war, t wegen des Ausdrucks Schiebung gegen eine
Münchener Zeitung geklagt, indeſſen iſt auf dieſe Klage von den
noch amlierenden thüringiſchen Miniſtern eine ſehr eindeutige Ank
wort erfolgt, aus der der Mann auf der Straße wiederum ganz
einfach und ganz richtig den Schluß ziehen wird: alſo doch
Schiebung.

Es iſt eine neue Schiebung im Gang. Da es in Thüringen
nicht geklappt hat, ſoll nun ein ähnliches Manöver in Braunſchweig
durchgeführt werden, und zwar im Schnellzugstempo. Hitler ſoll
Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule in Braunſchweig werden.
Der braunſchweigiſche Miniſter Küchenthal hat ſich bisher gegen
ſolche Abſichten verwahrt, um ſo klarer iſt es, daß die Durchführung
eines ſolchen Schriktes jetzt nichts anderes als eine Schiebung
ſein würde, als der Verſuch einer Umgehung der Einbürgerungs-
vorſchriften. Denn Hitler ſoll Profeſſor werden, nicht weil er eiwas
kangz, ſondern weil er eiwas anderes als Profeſſor, nämlich deulſcher
Staalsbürger, werden will. Man wird uns hoffenklich nicht er
zählen, daß Herr Hikler an der Techniſchen Hochſchule in Braun
ſchweig ſehr intereſſante Kollegs halten könnke, ſo z. B. über die
Innenarchitektur des Braunen Hauſes, in deren Planung er ſich

ekelbafle. Hetze, die beim

der Tiſche und der Stkühle! Hitler ſoll in Braunſchweig Profeſſor
werden, um Skagafsbürger zu werden, und Stkaaksbürger will er
werden, weil er Reichspräſident werden will. Es
bedarf keinerlei Beweiſes, daß eine ſolche Manipulakion nicht einer
ernſtlichen Erwerbung einer Beamkeneigenſchaft gleichkommen
würde, daß ſie vielmehr lediglich eine rechtsunwirkſame Schiebung
darſtellen würde!

Hitler will als Gegenkandidat gegen 9inden-
burg auftreten Seine Unterführer haben ihn glücklich ſo
weit, daß er nicht mehr zurück kann, und ſie haben bereits am
Freikag und Sonnabend die Wahlparole für ihn, und
damit zugleich die Parole gegen vHindenburg
ausgegeben. Sie haben freilich die Dinge ſo dargeſtellt, als
wären ſie noch in zwölfter Stunde bereit, für Hindenburg einzu
kreten, allerdings unter einer Vorausſehzung, daß Hindenburg ſich
den Befehlen Hitklers, will ſagen den Befehlen ſeiner Hinkermänner,
unkerwirff. Die Wahlagiſation der Nationalſozialiſten iſt bereits in
Gang geſetzt worden, und ihr Charakter iſt ſchon deutlich ſichtbar.
Wer nicht für ſie iſt, der wird als Feind des deutſchen
BVolkes, als Mitglied einer Verrätergruppe, als
Untermenſch, als Nichtdentſcher bezeichnet. Die ganze

Vor ikst in Szene geſetztwo iſt, ſoll ſich ſetzt wi en Dieſe Hetze richtet ſich heute
ſchon mit ihrer ganzen Gemeinheit zugleich gegen Hindenburg.
Und wofür? Für wen? Die letzien Tage haben das

wahre Weſen einer Kandidatur Hitler für die Reichspräſidenten
ſchaft klar gezeigt. Er hat den beiden ſozialen Gruppen, die der
Hort der poliliſchen und ſozialen Reaktion in Deutſchland ſind, Zu
ſagen gegeben, daß er ihre Intereſſen gegen das Volk wahrnehmen
wolle. Er hat den Schwer induſtriellen verſprochen, daß er
ſich der antikapitaliſtiſchen Volksſtimmung enkgegenſtellen wolle, und
er hat den Großagrariern gegenüber die Verpflichtung auf
ſich genommen, ſein eigenes Programm mit Füßen zu tretken, um
die Jnkereſſen des oſtelbiſchen Großgrundbeſitzes hochzuhalten.

Für wen will Hitler Reichspräſident werden?
Für Deutſchlands Millionäre! Dafäür ſoll Hitlers SA.,
ſeine Bürgerkriegstruppe marſchieren! Dafür ſoll eine Propaganda
der Beſchimpfung der Mehrheit des deutſchen Volkes mit dem Gelde
der Scharfmacher geführt werden. Die Scharfmacher und die
oſtelbiſchen Großagrarier werden ſich, ebenſo wie Hitler ſelbſt, bei
dieſem Feldzug für die Errichtung der faſchiſtiſchen Diktatur in
Deutſchland, gründlich die Finger verbrennen!

Aufmarſch in Darmſtadt
Darmſtadk, 14. Februar. (Eigenbericht.)

Die Eiſerne Front in Darmſtadt rief auf zu einer Kund
gebung. Viele tauſende Männer und Frauen folgten dem
Ruf. In unüberſehbarer Menge ſtrömlen die Maſſen, nach
dem alle Räume ſchon lange vor Beginn überfüllt waren.
Viele Hunderte konnten keinen Einlaß mehr finden, da der
Saal polizeilich geſperrt werden mußte. Im großen Saal des
Gewerkſchaftshauſes wurde eine Parallelverſammlung ab-
gehalten, die ebenfalls ſtark beſucht war. Entſchloſſener Wille
und flammende Begeiſterung beſeelte alle Teilnehmer.

Unter dem brauſenden Beifall der Verſammlung marſchierte die
Kampfleitung mit dem Referenten in den Saal. Jhnen folgten die
Spielmannszüge des Reichsbanners und der freien Turner, Durch
ſtürmiſchen Beifall wurden die ſymboliſchen Geſtalten der Schufo,
der Hammerſchaften und der Wehrſchaften begrüßt.

Der Verlauf beider Verſammlungen zeigte, daß die Eiſerne
Front ſchon zu einer großen und mächtigen Volksbewegung ge-
worden iſt. Nach den Reden nahm der heſſiſche Führer der Eiſernen
Front, der Gauvorſitzende des Reichsbanners, Storck, die Verpflich-
tung der neugebildeten Kampfformation vor. Jm Anſchluß an die
Referate des Vorſitzenden der Zentralkommiſſion für Arbeiterſport-
und Körperpflege Fritz Wildung-Berlin, des Vertreters des Bundes
vorſtandes des Reichsbanners Generalſekretär Gebhardt- Magdeburg
und des Vertreters des ADGB. Bezirksſekretär Grötzner- Frankfurt
am Main nahm die Verſammlung einſtimmig folgende Ent-

Kampf gegen Hitler!
Die Bedeutung der Präſidentenwahl

Am Sonnkag morgen nahm der „Vorwärtks“, das Zen
kralorgan der Sozialdemokratie,, das Wort zur kommenden
Reichspräſidenkenwahl. In dem Artikel, der überſchrieben iſt:

„Gegen Hitler und Kompanie“ erinnert der „Vor-
wärks“ zunächſt an den Ausgang der erſten HindenburgWahl,
um dann die Aufſtellung des kommuniſtiſchen Sonder-
kandidaken, der bekannklich die Wahl Hindenburgs
ermöglichte, zu unkerſuchen. Der „Vorwärts“ ſchreibt dann
weiter:

Kann die Zählkandidatur Thälmann alſo überhaupt keine
politiſche Wirkung haben? Oh nein, ſie hat eine ſehr be
deutende Wirkung: ſie nimmt nämlich von den ernſten
Kandidaten dem weiter links Stehenden Stimmen weg und
fördert damit den Sieg des weiter rechts Stehenden.

Man ſtelle ſich einmal vor, die KPD. würde nicht in der
Sozialdemokratie ſondern im Faſchismus ihren Hauptfeind
erblicken und ſie würde auf eine ausſichtsloſe Zählkandidatur
verzichten, dann wäre eine ſozialdemokratiſche Kan-
didatur ſehr ausſichtsvoll. Denn dann wären dem ſozial-
demokratiſchen Kandidaten rund 13 Millionen proletariſch
ſozialiſtiſcher Stimmen ſicher, und wenn dann noch ein Teilder bürgerlichen Wähler ſich gegen Pu faſchiſtiſchen Kandi-

daten für ihn entſchiede, wäre ſein Sieg wahrſcheinlich.
Indes fehlt ſolchen Erwägungen jede unmittelbare prak-

tiſche Bedeutung. Die KPD. kämpft nun einmal gegen die
Sozialdemokratie als den Hauptfeind, und ſelbſt wenn ſie
plötzlich von dieſem Wahnſinn abließe und zu Verſtand käme

wofür nicht das geringſte Anzeichen ſpricht würde ſie
ihren verhetzten Anhang in ſo kurzer Zeit nicht mehr voll
zählig dazu bringen können, dem Sozialdemokraten ihre
Stimme zu geben.

Zu verhindern, daß vom 13. März oder vom 10. April
dieſes Jahres ab ein Faſchiſt Deutſchlands Oberhaupt wird,

Die Republik erwacht!

ſchließung an:
„Die in der Eiſernen Fronk zuſammengeſchloſſenen Organi-

ſakionen erheben ſchärfſten Proteſt gegen den Erlaß des Reichs
innenminiſters Groener, in dem das Reichsbanner mit den Ver
faſſern der Boxheimer Dokumenle in einem Atemzuge ge-
nannk wird. Die Verſammlung dankt der Bundesleitung des Reichs

ſehr gründlich vertieft haben ſoll, über die Ausſtaltung der Treppen, banners und insbeſondere dem geſchäftsführenden Vorſitzenden Karl

iſt das Ziel jeder vernünftigen Arbeiterpolitik.

Höltermann für die gegen die Beleidigung des Reichsbanners ſofort
unkernommenen Schrikte und erwartet von der Reichskampfleitung
der Eiſernen Fronk, daß auch ſie in dieſer Frage ſich geſchloſſen hinter
die Maßnahmen des Bundesvorſtandes des Reichsbanners ſtellt. Das
Reichsbanner und die Eiſerne Front kämpfen wie bisher auch weiter
hin in aller Heffenklichkeit mit legalen Mitteln gegen eine faſchiftiſche
Diktatur in Deukſchland und für die Sicherung und den Ausban der
ſozialen Republik.“

Republikaniſche Kundgebung
Mit dem Kartell der republikaniſchen Verbände Deutſchlands

Jn Berlin hielt das Kartell der republikaniſchen Verbände
Deutſchlands am Sonntag eine wuchtige Kundgebung ab unter der

Loſung: „Gegen Terror für Demokratie!“ Ober
bürgermeiſter Dr. Luppe-Nürnberg, der die Verſammlung leitete,
erklärte, daß auch dieſe Verſammlung dazu beitragen ſoll, die
Maſſen zum Kampf für Republik und Demokratie auf-
zurufen.

Miniſterialdirektor Dr. Spiecker, der das Hauptreferat hielt,
unterſtrich dieſe Forderung und wandte ſich in ſeiner Rede gegen
den Reichswehrerlaß, der den Nationalſozialiſten den Ein
tritt in die Reichswehr geſtatten will. Chefredakteur Stampfer,
M. d. R., hob die Bedeutung der Eiſernen Front hervor,
in die ſich alle einreihen ſollen. Die Eiſerne Front hütet den Bürger
frieden und ſchützt das Volk vor außenpolitiſchen Abenteuern. Der
13. März, der in der Geſchichte Deutſchlands ein hiſtoriſcher Tag ſei,
müſſe die Reichspräſidentenwahl im Sinne der Republik
gegen den Faſchismus entſcheiden. Jm weiteren Verlauf der
eindrucksvollen Kundgebung ſprach W. Binder, der Leiter des
„Sturmvogels“, ferner ſprachen Vertreter der Freien nationalen
Schülerſchaft, der republikaniſchen Preſſe, des Pfadfinderbundes, der
Liga für Menſchenrechte, der Beamten und Richter und des Arbeiter
ſportkartells, ſowie Vertreterinnen republikaniſcher Frauenverbände.
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Lauſanne im Juni
Empfehlung der Gläubigermächte Berlin einverſtanden

Die Regierungen Belgiens, Frankreichs,
Deutſchlands, Jtaliens, Japans und des vereinigten Königreichs von Großbritannien haben
von dem WVaſeler Sachverſtändigenbericht Kenntnis ge
nommen und ſind dahin übereingekommen, den übrigen
beteiligten Regierungen die Vertagung der Konferenz
auf den Monat Juni zu empfehlen. Aufgabe der
Konferenz wird es ſein, ſich über eine dauerhafte
Regelung der in dem Bericht der Baſeler Sachver-
ſtändigen aufgeworfenen Fragen und über die Methode
zu verſtändigen, um die anderen wirtſchaftlichen und
finanziellen Schwierigkeiten zu löſen, welche die gegen
wärtige Weltkriſis verurſacht haben und ſie verlängern

Jugend und Politik

könnten. Zu dieſer Entſcheidung ſind die oben erwähnten
Regierungen in der Hoffnung gekommen, daß hierdurch
die internationale Lage erleichtert wird.

Von unterrichteter Seite hört das WTV. zu
obiger Erklärung: Die Reichsregierung hat mit dieſer
Vereinbarung ihr Ziel der Einberufung der Lauſanner
Konferenz erreicht. Die Reichsregierung hätte allerdings,
entſprechend dem Baſeler Sachverſtändigenbericht, den
Zuſammentritt der Konferenz früher und nicht erſt im
Laufe des Juni gewünſcht. Sie hatte daher ihrerſeits
einen früheren Zuſammentritt angeregt und die dahin
gehenden Bemühungen der engliſchen Regierung von An
fang an auf das wärmſte begrüſit und unterſtützt.

Ein Schreiben des Reichsinnenminiſters Groener
Der Reichsminiſter des Innern hat den Führern ſämt-

licher im Reichstag vertretenen Parteien über die Fern-haltung der Heorteipeolirit von der wahl-
unmündigen Jugend ein längeres Schreiben zugehen
laſſen, dem wir folgendes entnehmen:

„Die parteipolitiſche Gegenſätzlichkeit hat ſich bei der Jugend
immer mehr als Nährboden jugendfremden Haßgeiſtes und ſchwerer
Untaten erwieſen. Sogar die Ermordung Jugendlicher
durch Jugendliche nur wegen parteipolitiſcher Gegenſätze iſt zu ver-
zeichnen. Eine ſolche Tat hat erſt in der letzten Zeit allgemeines
Entſetzen hervorgerufen und die ernſteſte Aufmerkſamkeit auf den
beklagenswerten Lauf der Dinge gelenkt. Erſchreckender konnte der
Entartungsprozeß, der einen Teil unſerer Jugend erfaßt hat, der
deutſchen Allgemeinheit nicht vor Augen geführt werden. Dies muß
allen zu denken geben, die für die Zukunft des deutſchen Volkes
infolge ihrer Stellung im öffentlichen Leben mitverantwortlich ſind.

Sow t die Politiſierung der Schuljugend in Be-
tracht kommt, habe ich dieſer Tage mit den Herren Kultusminiſtern

land der Zukunft erwarten ließe, ein Ende zu machen.“der deutſchen Länder beraten, welche Maßnahmen geeignet erſchei-
nen, die Parteipolitik von der Schule fernzuhalten. Jch habe bei
dieſer Ausſprache meinen ſchon früher erwogenen und durch die
veuerliche Verſchärfung der Lage gereiften Entſchluß bekundet, einen
Appell an die Führer der politiſchen Parteien zu richten, ſie möchten
angeſichts der auf dem Spiel ſtehenden Lebensnotwendigkeiten des
deutſchen Volkes erwägen, ob nicht ganz allgemein die
partei politiſche Begrbeitung und Betätigung der
Jugend, die das Wahlalter noch nicht erreicht hat,
eingeſtellt werden könnte.

Jch möchte hiermit meine Abſicht verwirklichen und an Sie mit
dieſem Appell herantreten, den ich gleichzeitig den anderen Partei-
führern zuleite. Es iſt mir klar, daß angeſichts der geſomten Ver
hältniſſe der von mir angeregte Verzicht der Parteien auf die partei-

olitiſche Bearbeitung der wahlunmündigen Jugend mancherlei Ein-9 T füllung der Jugend mit Haß geiſt getrieben wird!wänden begegnen wird. Die raſche und beſonders ſchwere Ver
ſchlimmerung der Verhältniſſe, die ich oben erwähnte, läßt aber nur
von einem radikalen Eingreifen eine Wendung zum Beſſeren in der
m. E. verhängnisvollen Entwicklung der Dinge erhoffen. Deshalb
fühle ich mich zu meinem Appell an Sie in meinem Gewiſſen berech-
tigt und verpflichtet. Jch bin überzeugt, daß die Führer aller Par-
teien die auch ſie treffende Verantwortung fühlen, die mit dem
Gehenlaſſen der Dinge verbunden iſt. Auf dieſe Ueberzeugung gründe
ich die Hoffnung, daß meine, von rein überparteilicher Ueberlegung
eingegebene Anregung bei ihrer Partei eine gute Aufnahme findet.
Es muß nach meiner Anſicht allen am Herzen liegen, daß die
Jugend mit Aufgeſchloſſenheit und, bei aller Begeiſterung für die

Memeldebat

ihr vorſchwebenden Ziele, doch voll echter Menſchlichkeit und tiefen
Gerechtigkeitsſinnes, voll ernſten Strebens nach innerer. Harmonie
des Geiſtes und Charakters in die Mündigkeit eintritt.

Das Ringen unſeres Volkes um ſein Recht und ſeine Freiheit
wird auch die Lebensaufgabe der heutigen Jugend ſein. Sie wird
dieſer nationalen Aufgabe nicht gewachſen ſein, wenn ſie nicht mit
der Grundeinſtellung, die ich eben als notwendig bezeichnet habe,
an das Werk herantritt, eine Grundeinſtellung, die mit der partei
politiſchen Bearbeitung und Betätigung der Jugend, wie die Erfah
rung zeigt, jedenfalls unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht
zu vereinbaren iſt. Schon heute werden übrigens die künftigen
Kräfte des deutſchen Volkes vom Auslande zu einem großen Teil
nach dem Bilde beurteilt, das unſere Jugend, die kommende Ver
treterin Deutſchlands, in der Gegenwart darbietet. So erſcheint es
mir auch vom außen politiſchen Standpunkt aus dringend
empfehlenswert, dem parteipolitiſchen Weſen und Treiben der wahl-
unmündigen Jugend, das nach dem heutigen Stand der Dinge nur
ein zwieträchtiges, ſich in inneren Kämpfen verzehrendes Deutſch

Der Reichsinnenminiſter berührt mit ſeinem Schreiben
an die Parteiführer ein Problem, das jeden anſtändig denken-
den Menſchen, gleichviel in welchem Lager er ſteht, dauernd
beſchäftigt. Seine Abſichten ſind begrüßenswert. Ueber ſeine
Ratſchläge freilich kann man verſchiedener Meinung ſein.

Die Jugendbewegung läßt ſich nicht einfach durch Partei
kommando abſchalten und abſchaffen. Die weltanſchauliche
Beeinfluſſung der Jugend im wahlunmündigen Alter wird
immer ſein. Wollten die Parteien darauf verzichten, ſo wür-
den andere Organiſationen ſich der Jugend W
Etwas Anderes iſt es, in welchem Geiſte und in welcher Ab
ſicht die Beeinfluſſung der Jugend erfolgt. Herr Groener
ſollte mit offenen Augen ſehen, wo und von wem die

s

handelt ſich nicht um Auswirkungen der Politiſierung der
Jugend überhaupt, ſondern um die Verpflanzung des Bürger-
kriegsgeiſtes in die Jugend. Es wäre ein ſchweres Unrecht,
wenn die politiſche Jugendbewegung überhaupt getroffen
würde bloß weil man es nicht für opportun hält, zwiſchen
politiſchem Partei weſen und politiſchem Bande nweſen
eine ſcharfe Grenze zu ziehen.

Die Jugend im Geiſte der Republik zu erziehen und
gegen die Ungeiſter der brutalen Gewalt und des Terrors
den Kampf aufzunehmen, das erſcheint uns als die wahre
Aufgabe des Staates.

te im Völkerbundsrat
Norwegiſcher Berichterſtatter beſtellt

Aus Genf wird gemeldet:
Der Völkerbundsrat hat nach dretſtündigen Ver-

handlungen den norwegiſchen Delegierten Colban
als ſtändigen Berichterſtatter für die Memelfrage
beauftragt, unter Hinzuziehung weiterer Juriſten in
kürzeſter Friſt einen Bericht über die Frage, ob das
Vorgehen der litauiſchen Regierung eine Verletzung
der Memelkonvention darſtellt, zu erſtatten. Dieſe
Juriſten will der Ratspräſident ſo bald ernennen,
daß der Bericht in drei bis vier Tagen vorgelegt
werden kann.

Rededuell Bülow Zaunius
Der Völkerbund war am Sonnabend zuſammen

getreten, um gemäß dem Antrag der deutſchen Regierung
zu den Verletzungen des Memelſtatuts durch die litauiſche
Regierung Stellung zu nehmen. Deutſchland iſt durch
den Staatsſekretär von Bülow vertreten. Der litauiſche
Außenminiſter Jaunius, der ſich zuerſt geweigert hatte,
zu den Verhandlungen zu erſcheinen, nimmt in Be-
gleitung des früheren litauiſchen Geſandten in Berlin,
Sidzikauskas, an der Sitzung teil. England, Jtalien und
Spanien ſind nach der Abreiſe ihrer Außenminiſter durch
Lord Londonderry, Pilotti und Madriaga vertreten.
Den Vorſitz führt Paul Boncour- Frankreich. Der Rats-
präſident läßt zunächſt die deutſche Beſchwerde vom
8. Februar verleſen und erteilt hierauf dem deutſchen
Vertreter das Wort.
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Colban Norwegen ſchlug dem Rat vor, ein juriſtiſches Kollegium
mit der Berichterſtattung über den Streitfall zu beauftragen.

Der Ralspräſident fand dieſen Vorſchlag gut.
Bon Bülow erhob keinen Einſpruch, verlangte aber kürzeſte

Friſt für den Bericht. Solange herrſche in Memel ein illegitimer
Zuſtand, do kein anderes Direktorium eine Mehrheit im Landtag
bekommen könne. Er bitte den Rat, ſeinen Wunſch auszuſprechen,
ein proviſoriſches Direktorium aus der Landtagsmehrheit

zu bilden. Ohne dieſe Autoriſierung könne kein Direktorium gebildet
werden.

Zaunius lehnte dieſen Vorſchlag ab.
Paul Boncour ſchloß die Sitzung mit den Worten, er werde

ſofort die Juriſten ernennen und der Rat hoffe, daß inzwiſchen
in Litauen keine Erſchwerung der Lage eintreten werde.

Großhandelsindex geſtiegen!
Zum erſtenmal ſeit Monaten Herr Goerdeler, paſſen

Sie auf!
Die vom Reichsamt für den 10. Februar berechnefe

sindexz iſt mit 99,6 gegenüber der Vorwoche um0,3 7 zum erſtenmal ſeil Monaten wieder geſtiegen. Die Jndex

Iffern der Haupigruppen lauken: Agrarſioffe 93,6 1,6 Proz.),
Kolonialwaren 90,9 0,4 Proz.), induftrielle Rohſtoffe und Halb
7 des 0,3 Proz.) und induſtrielle Fertigwaren 122,2

0,7 Proz.).
Die Urſache dieſer Preisfteigerung im Großhandel liegt klar

zuigge. Bei den Agrarpreiſen haben ſich alle Poſillonen ohne Aus
nahme erhöht. Die Berankworklichkeil ſieht ebenfalls feſt.
Schieles ſyſtematiſche Preisſteigerungspolitik wirkt ſich in erſter Linie
aus (Bukter); Saiſonmomente (Gemüſe und vVieh) wirken erſt in
zweiter Linie. Der Preiskommiſſar Goerdeler iſt auch gegenüber
Schiele nicht machtlos, wenn er will. Er hat das Kanzlerwort
vom 12. Dezember zur Seike, das auch die ganze Reichsregierung
bindet. Der Preiskommiffar braucht ſich vor niemanden zu fürchten.
Handeln Sie endlich, Herr Preiskommiſſar!

Chinas Abwehr
Neue Erklärungen vor dem Völkerbundsrat

Genf, 13. Februar. (Eigenbericht.)
Die chineſiſche Delegalion halt dem Völkerbundsrat eine längere

Erklärung ihrer Regierung äüberreicht, in der hie Schuld verhältniſſe
für den Angriff auf die Mandſchurei und auf Schanghai
deutlich klargelegi werden. Am Schluß erklärt China nachdrücklichſt,
daß von nun ab ſämkliche ſeiner Verteidigungsmittel rückſichtslos auf
allen Fronken eingeſetgzt würden, um die Integrikät ſeines Terri-
toriums mit allen Mitteln zu verteidigen.

Senat gegen „Wahlreform“
Entrüſtung über die Kammermehrheit

Paris, 14. Februar. (Eigenbericht.)
Die Annahme der Wahlreform durch die Kammer hat im Senat

einen Entrüſtungsſturm hervorgerufen. Dem Kabinett wird
die Anweſenheit des Jnnenminiſters auf der Regierungsbank der
Kammer während der Debatte zum Vorwurf gemacht. Kritiſiert
wird ferner, daß das Kabinett nicht nur dio Wahlreformdebatte
zugelaſſen, ſondern ſie ſogar noch ermutigt und dadurch für die
Mehrheit der Kammer gegen den Senat Partei ergriffen habe.

Der radikale Senator Peyronnet hat infolgedeſſen eine
Interpellation über die allgemeine Politik der Regierung ange
kündigt. Er will ſie am Dienstag einbringen und ſofortige Dis
kuſſion beantragen. Jn der Jnterpellationsdebatte dürfte nicht nur
die Haltung der Regierung zur Wahlreform unter die Lupe ge
nommen werden auch die Wirtſchafts und Zollpolitik der Regie
rung, der Zwiſchenfall in der Kammer, der zur Demiſſion des Vor
ſitzenden und Generalberichterſtatters der Finanzkommiſſion führte,

Bürgermeiſterprozeß
Vor der Potsdamer Strafkammer begann am Sonnabend der

auf mehrere Tage berechnete Reviſionsprozeß gegen den früheren
Bürgermeiſter von Dahme, Wendland, der ſich wegen falſcher An
meldung von Wertpapier-Altbeſitz zuungunſten des Deutſchen Reichs
und des Freiſtaates Anhalt bereits vor einigen Monaten vor der
Potsdamer Strafkammer verantworten mußte. Damals erfolgte Frei
ſpruch, gegen den von der Stao anwaltſchaft Reviſion eingelegt
wurde. Das Reichsgericht gab den. Reviſionsantrag ſtatt und ordnete
eine zweite Verhandlung an. Es ſind 16 Zeugen und zwei Sach
verſtändige geladen. Das Reich und der Freiſtaat Anhalt ſollen durch
Wendland nach der Meinung der Staatsanwaltſchaft um etwa
180 000 bis 200 000 Mk. geſchädigt worden fein.

Die Einzeichnungen für Hindenburg
Der Hindenburg- Ausſchuß keilt mit, daß ſich bis Sonnabend

abend 1 920 000 Perſonen für die Wiederwahl Hindenburgs
eingezeichnet haben.

Zunahme der franzöſiſchen Arbeitsloſigkeit
Paris, 13. Februar. (Eigenbericht.)

Die Zahl der behördlicherſeits unterſtützten Arbeits
loſen beträgt in Frankreich nach der am 6. Februar abgeſchloſſenen
Statiſtik 259 482 (209 283 Männer und 50 199 Frauen). Das be
deutet gegenüber der Vorwoche eine Zunahme um 17 995 Arbeits
loſe. Auf Paris und die Vororte entfallen 140 346 Arbeitsloſe.

Will Amerika Jnflation?
Stärkere Notenausgabe zur Krediterweiterung durch die Banken

Unter der Führung des Präſidenten Hoover iſt man bemüht,
der amerikaniſchen Wirtſchaft einen beſonderen Antrieb zu geben.
Man iſt in Amerika der Meinung, daß auch dort ein deflatoriſcher
Schrumpfungsprozeß der Wirtſchaft vorliege, dem man durch Kredit
erweiterung begegnen müſſe. Die Pläne haben ſich ſchon zu einem
Geſetzentwurf verdichtet, der dem amerikaniſchen Senat durch
den Senator Glaß vorgelegt worden iſt und von dem man annimmt,
daß er im Repräſentantenhaus angenommen werde. Die New-
Horker Hochfinanz verhält ſich aber bisher ſehr kritiſch, ſo daß das
Schickſal des Geſetzentwurfes keineswegs feſtſteht.

Man geht von dem Gedanken aus, daß die amerikaniſchen
Banken in ihrer Sorge um eine möglichſt hohe Zahlungsbereitſchaft
und möglichſt große flüſſige Mittel weniger Kredite aus-
geben, als die Wirtſchaft braucht. Man will deshalb
den Banken neue Kreditmöglichkeiten geben. Die Bundesreſerve-
banken, die unſeren europäiſchen Notenbanken einigermaßen ent
ſprechen, ſollen ermächtigt werden, ſtatt Handelswechſel einen
erheblich größeren Beſtand von öffentlichen Anleihen als bisher zur
Deckung für die ausgegebenen Noten zu verwenden. Welche Wert
papiere dafür in Frage kommen, ſoll jeweils durch beſondere Be
ſchlüſſe der Bundesreſervebanken beſtimmt werden. An der
bisherigen 40prozentigen Notendeckung durch Gold
ſoll zwar feſtgehalten werden; da die Deckung durch Gold aber
gegenwärtig 67 Proz. beträgt, und da man das Ausmaß der zu
beleihenden Wertpapiere bedeutend vergrößern will, ergibt ſich
daraus die Möglichkeit, den Banken erheblich mehr Kredite zu
geben, als das bisher der Fall war. Dabei werden natürlich auch

mehr Noten ausgegeben werden. Das amerikaniſche
Schatzamt wehrt ſich aber gegen die Auffaſſung, daß es ſich
hierbei um echte inflationiſtiſche Maßnahmen handele, weil der
Staat mit dem neu ausgegebenen Geld ja nicht etwa Staatsdefizite
ausgleichen wolle. Man hofft auch, daß die rieſigen Beträge ge
hamſtertes Gold und gehamſterte Noten im Falle einer Belebung
der Wirtſchaft durch dieſe Krediterweiterung in die Banken zurück
fließen werden.

Man muß dem amerikaniſchen Geſetzentwurf ſehr kritiſch
gegenüberſtehen. Solange Noten und Gold gehamſtert
werden, ſolange alſo das Mißtrauen noch ſehr groß iſt, iſt es kaum
wahrſcheinlich, daß die Krediterweiterung zugunſten der Banken von
dieſen auch mit Erfolg in Anſpruch genommen werden kann. Wenn
mehr Kredite im Lande angeboten werden, ſo werden damit die
Kredite keineswegs ſchon ohne weiteres billiger.
Die Jnanſpruchnahme neuer Kredite durch die Wirtſchaft iſt aber
auch eine Frage der Kalkulation. Dann glauben wir, daß der
deflatoriſche Schrumpfungsprozeß in Amerika wahrſcheinlich viel
weniger Tatſache iſt als beiſpielsweiſe in Deutſchland, wo der Abzug
der Auslandskredite und die Einfrierungen durch Fehlinveſtitionen
verhältnismäßig viel größere Löcher im Kreditvolumen geriſſen
haben als in USA. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der Verſuch
der amerikaniſchen Konjunkturankurbelung politiſche Hinter
gründe (Präſidentenwahlen) hat.

Wir halten es nach wie vor für geboten, daß in Deutſchland die
auch kreditwirtſchaftlich verurſachte Deflations kriſe bekämpft wird.
Es ſcheint uns aber ebenſo geboten, den in Amerika vorgeſchlagenen
Mitteln mit größter Reſerve zu begegnen
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Schlechte Feiten geringe Heiratsluſt
Starker Rückgang der Eheſchließungen in Halle.

Das Jahr 1931 bringt in ſeinen Bevölkerungsvorgängen einen
ſtarke n Rü ſchlag zum Ausdruck. Ueberall wird der hemmende
Einfluß der rückläufigen Wirtſchaft ſichtbar. Für die Stadt
alle ergibt ſich bei den Eheſchließungen folgendes Bild:

Eheſchließungen im Jahre 1931 r 1644
r 1930 e wer s 18781929 8 e 2086

Gegenüber 1929 iſt alſo ein Rückgang von 442 Ehe
ſchließungen eingetreten, der ſchon 1930 einſetzte und ſich 1931
noch etwas ſtärker fortſetzte. Der Wohnungsmarkt wird hierdurch
zwar entſprechend entlaſtet, was jedoch auf der anderen Seite einen
entſprechenden Ausfall an Bautätigkeit zur Folge hat.

Noch viel ſtärker iſt der Rückgang der Lebendgeburten,
die in der einheimiſchen Bevölkerung von 2928 im Jahre 1930 auf
2501 im Jahre 1931 geſunken ſind, d. i. um 14,6 Prozent. Die
Sterbefälle haben dagegen zugenommen, wenn auch
bislang nicht ſtark. Gegenüber 2091 in der einheimiſchen Bevölkerung
im Jahre 1930 Verſtorbenen ſind im Jahre 1931 2143 Perſonen
verſtorben.

Der Geburtenüberſchuß in der einheimiſchen Bevölke
rung iſt ſo auf den tiefſten Stand geſunken, den Halle
bisher zu verzeichnen hat.

Der Geburtenüberſchuß, der noch bis 1925 ſich, auf 1000 Ein
ohner bezogen, jährlich auf 6 und mehr Köpfe ſtellte, iſt ſeither von
v Jahre 1926 auf 4,1 im Jahre 1930 und nut auf 1,8 ge
unken.

In dieſer Entwicklungsreihe drücken ſich die allgemeinen wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe in ihrer Rückwirkung auf die bevölkerungs-
politiſchen Vorgänge deutlich genug aus. Der Abſtieg der Ziffer des
Geburtenüberſchuſſes iſt in Halle zweifellos dadurch noch verſchärft
worden, daß das engere mitteldeutſche Jnduſtrierevier mit Halle als
Mittelpunkt beſonders von den ſtrukturellen Veränderungen der heuti-
gen Kriſe betroffen iſt.

Halle auf dem Eis
Die vielen Anhänger des Winterſports ſind nun doch noch

etwas auf ihre Koſten gekommen. Liegt zwar auch der Schnee
nicht ſo ſtark, daß die Ski Verwendung finden können, ſo reicht
es doch für die Jugend zum Rodeln. Wo ſich ein Abhang be
findet, den etwas Schnee deckt, konnte man in letzten Tagen
die Kinder mit ihren Schlitten in emſiger Tätigkeit ſehen.

Den Löwenanteil an den ſo unerwartet eingetretenen
Winterfreuden finden aber die Eisläufer. Nicht nur auf
den Eisbahnen, zum Beiſpiel Ziegelwieſe, tummelten ſich
eſtern Tauſende von Schlittſchuhläufern, auch das Eis der

Saale ſelbſt wurde in ausgiebigem Maße befahren. Unſere
gute alte Saale iſt ſeit einigen Tagen vollkommen zu-
gefroren. Das Eis iſt ſo ſtark, daß am Sonnabend und
namentlich am geſtrigen Sonntag viele Mutige den Verſuch
unternehmen konnten, von einem Ufer zum anderen hinüber-
zugehen oder einen Spaziergang von Kröllwitz bis zur Peißnitz
auf dem Eiſe zu unternehmen. Ganz Pfiffige ließen ſich
auf den Schlittſchuhen von einem vorgeſpannten Radfahrer

iehen.
Da inzwiſchen die Temepratur milder geworden iſt, ſollte

man jetzt beim Betreten des Eiſes vorſichtiger ſein, denn auch
geſtern ſchon gab es Anzeichen, daß das Eis nicht mehr
lange hält.

Wer z'eht den Faſchismus groß?
Wie wir berichteten, war es am Donnerstagabend in Berlin

in nationalſozialiſtiſchen Verſammlungen und ſpäter auf der Straße
u ſchweren Schlägereien zwiſchen Kommuniſten und National-ſozioliſten gekommen, bei denen es zahlreiche Verletzte gab. Das

hatte den Berliner Polizeipräſidenten veranlaßt, ſowohl der
Nationalſozialiſtiſchen als auch der Kommunſtiſchen
Partei mitzuteilen, daß in Zukunft nationalſozialiſtiſche und kom
muniſtiſche Verſammlungen vorbeugend verboten werden
würden, falls ſich ähnliche Zwiſchenfälle wiederholen
würden.

Was macht daraus der „Klaſſenkampf“? Er berichtet
nur von einem der KPD. angedrohten Verſammlungsverbot,
un terſchlägt alſo glatt die Tatſache, daß auch die nationalſozia
liſtiſchen Verſammlungen unter das Verbot fallen würden und ſetzt
über das Ganze die Ueberſchrift: „Sozialdemokrat Grzeſinſki
droht mit Verbot aller Arbeiterverſammlungen“. Jm Schlußſatz

ar verſteigt man ſich zu der die Wahrheit völlig auf den Kopf
tellenden Behauptung, durch das angedrohte Verſammlungsverbot

würde „der Nazi-Faſchismus großgezogen!“ Wenn
alſo Nazi Verſammlungen verboten werden, dann wird damit nach
der Logik des „Klaſſenkampf“ der Faſchismus großgezogen! ß

Jedenfalls zeigt die Tatſache, daß der „Klaſſenkampf“ ſeinen
Leſern das den Nazis angedrohte Verbot glatt unterſchlägt, eindeutig,
daß dem Kommuniſtenblatt an einer objektiven Berichterſtattung gar
nichts liegt, ſondern daß es nur noch von einer unſauberen Hetze

die Sozialdemokratie lebt. Das iſt es, was wirklich den
aſchismus großzieht!

Verbilligte Februarkohle für Kriegsopfer und
Bedürftigte

Vom Jugend- und Fürſorgeamt werden wieder Reichs
Kohlenbezugsſcheine ausgegeben
jeder Schein im Monat Februar zum Bezuge von zwei Zentner
Kohlen mit einer Verbilligung von je 30 Pf. Wer außerdem de
grüne Kohlenkarte mit dem örtlichen Vorzugspreis von 95 Pf.
je Zentner Brtikett beſitzt, der kann bei den K enfirmen mit Gleis-a den Zentner Brikett zu 95 Pf. weniger 30 Pf., alſo 65 Pf.

ager erhalten.b e a eDie Scheine erhalten nur die laufend in offener Fürſorge
Unterſtüßten mit eigenem Haushalt, ferner die Kriegsopfer miten te ſofern ſie eigenen Haushalt führen und nur auf
die Renten angewieſen ſind.

J Tagen und Wochen.

und zwar berechtigt

Junggewerßscſ aftſer
Arßeitersportfer

betrüger hat ſich die geſamte deutſche Arbeiterſchaft in
der „Eiſernen Front“ zuſammengeſchloſſen. Wollen
wir als die junge Generation in der ſozialiſtiſchen Ar-
beiterbewegung in dieſer großen Abwehrfront fehlen?

Nein und abermals Rein
muß die Parole der halliſchen werktätigen

Jugend ſein
Dem Geſchwätz und den Phraſen der Faſchiſten

haben wir bisher unſere ſachliche und ernſte Er-
ziehungsarbeit entgegengeſetzt. Jn dieſer ernſten
Situation genügt das allein nicht mehr. Die
nächſten Wochen und Monate bringen die Entſchei-
dung über die zukünftige Entwicklung in Deutſchland.
Dieſe Entwicklung in unſerem Sinne zu beeinfluſſen, die
Vorausſetzungen für ein beſſeres Deutſchland zu ſchaffen
verlangt von jedem jungen Gewerkſchaftler, von
jedem Arbeiterſportler die Einreihung in die
große Einheitsfront!

Hinein in die Hammerſchaften der Fugend!

Nicht nur Abwehr, ſondern Angriff auf
der ganzen Linie iſt die Parole in den nächſten

Darum wmobiliſiert alle verfügbaren Kräfte!
Zeichnet Euch ein in die Liſten der Jugendhammerſchaft!

Jm Abwehrkampf gegen die machtlüſternen Erſſchaftshaus, Arbeiterſekretariat, Holzarbeiter-Verband,
oberungsverſuche der nationalſozialiſtiſchen Arbeiter „Volkspart“.

Fugendausſchuß des ADRV.
J. A.: Schmidt.

Kartell für Arbeiterſport und Körperpflege Halle
J. A.: Feſterling.

An alle Metallarbeiter!
Frecher als jemals zuvor erhebt ſich die Reaktion! Beſeitigung

des republikaniſchen Staates, Beſeitigung aller ſozialen Einrich-
tungen und Verſicherungen, Beſeitigung von Tarifrecht und Schlich
tungsweſen, Beſeitigung aller Errungenſchaften und ſchärfſte Aus
beutung der Arbeiterklaſſe iſt ihr Ziel. Mit Mord und Tot-
ſchlag verſuchen ſie es zu erreichen, und mancher Republikaner hat
ſchon ſein Leben laſſen müſſen.

Dieſe Angriffe zurückzuſchlagen iſt das Ziel der Arbeiterklaſſe.

Eine klare Kampffront iſt gebildet. Gewerkſchaften,
Sportorganiſationen, Partei und Reichsbanner haben eine Ab
wehrfront, die „Eiſerne Front“, hergeſtellt, die von der Ar
beiterſchaft freudig begrüßt wird. Auch die Metallarbeiter
ſind dabei. Eine am 7. Februar ſtattgefundene ſtarkbeſuchte
Ortsverwaltungsvertreter Konferenz des Bezirks hat ſich einmütig
für die Eiſerne Front eingeſetzt und dieſen Willen in einer
bereits veröffentlichten Entſchließung zum Ausdruck gebracht.

Auch die halliſchen Metallarbeiter werden nicht abſeits ſtehen.

Sie werden Leute wie König und Japp beiſeitedrängen und
die geſchloſſene Front herſtellen. Deshalb, Kollegen, zeich
net Euch ein in die Liſten der Eiſernen Front, beſucht
alle Veranſtaltungen und werbt weitere Kollegen für dieſe Front.

Nur die Eiſerne Front wird in der Lage ſein, die Faſchiſten
nicht nur zurückzuhalten, ſondern ſie gebührend zurückzuſchlagen,

Die Einzeichnungsliſten liegen aus: Gewerk- Die Fraktionsleitung des DMV. Halle.

Aktions Ausſchuß
Morgen, Dienstag, unmittelbar nach Schluß der Schäfer-

Kundgebung, hält der Aktionsausſchuß im „Volkspark“ eine
wichtige Sitzung ab.

SPD., Ortsverein Halle
6. Ortsbezirk. Donnerstag, den 18. Februar, abends 8 Uhr in

Müllers Hotel, Magdeburger Straße: Mitgliederverſammlung.

rege
seiner Verwundung

durch einen Attentatsversuch in Zwickau, der
deutlich erkennen läßt, wie die National-
sozialisten seine Enthüllungen über die „Box-
heimer Blutdokumente“ zu fürchten haben,

in einer öffentlichen Kundgebung
des „Bundes für Recht und Freiheit am
Dienstag, dem 16. Februar, abends 8 Uhr,
im großen Saal des „Volkspark“

in Halle a. S.
hätte getrViel Lärm um nichts

Nämlich um eine Kleine Anfrage der Wirtſchaftspartei.

Um zu beweiſen, daß ſie auch noch da iſt, hat die Wirt-
chaftspartei wieder einmal eine Kleine Anfrage im Preußi-

ſchen Landtag eingebracht, in der ſie ſich mit der Stadtrand-
ſiedlung in Halle beſchäftigt. Sie weiſt in der Anfrage darauf
hin, daß der Magiſtrat Halle beabſichtige, bei der Durchführung der
vorſtädtiſchen Kleinſiedlung den Auftrag an die Siedlungsgeſellſchaft
„Eigene Scholle zu vergeben. Herr Hellwig von der Wirt-
ſchaftspartei ſieht in dieſer Abſicht eine „vollkommene Ausſchaltung
des ſteuerzahlenden Gewerbes“ und wünſcht, daß der Magiſtrat bzw.
das Hochbauamt ſelbſt die Siedlungsträgerſchaft übernimmt.

Dieſe Anfrage ſcheint tatſächlich nur zur bloßen Reklame
für die Wirtſchaftspartei geſtellt zu ſein. Denn wenn man ſie genauer
unterſucht, bleibt rein nichts übrig von ihr. Sie iſt ein Zeichen, wie
leichtfertig ſolche „Anfragen“ oft fabriziert werden.

Wie liegen die Dinge? Zunächſt iſt es ganz ausge
ſchloſſen, daß mit den geringen Mitteln, die für die Stadtrand-
ſiedlung zur Verfügung ſtehen, die Bauwirtſchaft angekurbelt wer
den könnte, wie die Wirtſchaftspartei wohl annimmt! Dann aber
werden tatſächlich für Dreiviertel des Geldes Materialien gekauft;
dieſes Geld kommt alſo auf jeden Fall der halliſchen Wirt-
ſchaft zugute. Nur ein Viertel des Geldes wird verwendet, das
ganze Vorhaben in Szene zu ſetzen und den Erwerbsloſen Beſchäf-
tigung zu geben. Ter größte Teil des Geldes fließt, wie man ſieht,
tatſächlich in die Wirtſchaft.

Scholle“ die ganze Angelegenheit durchführen ſoll und zu ver
langen, daß das ſtädtiſche Hochbauamt die Arbeit übernehme.
Die Wir chaftspartei, ſonſt gegen jede Regietätigkeit, plädiert hier

ſogar für Erweiterung der Regiewirtſchaft, denn es wäre
zweifellos, daß im Hochbauamt eine Extraſparte für die Stadt
vandſiedlung eingerichtet werden müßte. Die „Eigene Scholle“ er
lament geraten ſind.

Viel Lärm um nichts, das iſt der Endeffekt dieſer ewigen
Anfragerei von Leuten, die durch irgendeinen Zufall mal ins Par
bament geraden ſind.

AKV. Beerdigung endgültig am 17. Februar
Wie bereits berichtet, ſtand am Sonnabend in Sachen des All

gemeinen Konſumvereins Halle Verkündungstermin an, der aber
mals vertagt wurde. euer Termin findet am 19. Februar
122 Uhr ſtatt. Dem Gläubigerausſchuß wurde aufgegeben, den zu
erſtattenden Bericht bis ſpäteſtens 18. Februar dem Gericht einzu
reichen. Gleichzeitig wurde darauf hingewieſen, daß eine
Friſtverlängerung nicht gewährt werden kann.

D. St. legitimiert Naziflegelei
Die Deutſche Studentenſchaft hat ihren Kampf gegen

wärtig auf die Faſſung geharniſchter, aber unſchädlicher Ent
ſchließungen verlegt. Auch zu der Relegation des Naziſtudenten
Stoeve wartet ſie mit einer Entſchließung auf, in der ſie wohl
von der Veröffentlichung des Spottgedichtes über Dehn abrückt, „ſonſt
aber keinen Augenblick zögert, ſich geſchloſſen hinter ihren Kommili-
tonen zu ſtellen“.

Die unerhörten Flegeleien Stoeves gegen Dehn werden ſogar als
„beißer Jdealismus“ bezeichnet.

RGOD.-„„Vertretung“ vor dem Arbeitsgericht
Ein typiſches Beiſpiel, wie RGO.Leute die Vertretung von Ar

beiterintereſſen wahrnehmen, lieferte wiederum eine Verhandlung vor
dem Arbeitsgericht. Es klagte ein armer invalider Arbeiter
gegen die Halliſche Pfännerſchaft, die ihn wegen angeb-
licher Pflichtwidrigkeiten im Arbeitsdienſt friſtlos entlaſſen
hatte, nachdem er wegen desſelben Deliktes bereits einmal gekündigt
und auch einige Male verwarnt worden war. Der betreffende Ar
beiter hatte ſich einen RGO.Bonzen als Vertreter mitgebracht. Aber
es zeigte ſich bald, daß der Biedere von den allereinfachſten ein-
ſchlägigen Geſetzesbeſtimmungen nicht die leiſeſte Ahnung
hatte. Der Gerichtsvorſitzende mußte ihm erſt mehrmals ſagen, was
er als Vertreter überhaupt tun müßte, nämlich einen rich
tigen Antrag gegen die Beklagte ſtellen, bis er dies endlich begriffen
hatte und die Vorausſetzung der Klage ſchuf.

Die Verhandlung ergab dann faſt einwandfrei, daß die Klage nicht
die geringſte Ausſicht hatte, weshalb der Gerichtsvorſitzende den RGO.
Vertreter frug, ob er die Klage zurückziehen wolle. Statt dieſem
Wink zu folgen, lehnte dieſer „Arbeitervertreter“ dies rundweg ab.
Das Urteil lautete dann auf Abweiſung der Klage, und der Arbeiter
muß nun auch noch die Koſten bezahlen, die ihm bei Zurück-
ziehung der Klage erſpart geblieben wären.

Das Beiſpiel eines von vielen lehrt wieder, daß die
Arbeiter bei Rechtsſtreitigkeiten im Arbeitsverhältnis am beſten tun,
wenn ſie ſich an ihre freigewerkſchaftliche Organiſation wenden, wo
ſie zuverläſſig beraten und vertreten werden. Bei der RGO.,
ſind ſie im voraus verraten und verkauft.

30 Prozent Vergleichsquote bei Kathe (Diemitz).
Bekanntlich hatte vor einiger Zeit die Firma Ludwig Kathe

Sohn in Halle-Diemitz ihre Zahlungen eingeſtellt und ihren Gläu
Ganz und gar abwegig iſt es aber gerade von der Wirt-

ſchaftspartei, ſich darüber aufzuregen, daß die „Eigene

nenen u e

bigern einen Vergleich auf der Baſis von 30 Prozent angeboten.
Damit haben ſich jetzt die Gläubiger einverſtanden erklärt.
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die Tiere ſind natürlich alle eingeſperrt“, denken

h
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Hilfe bei Eiseinbrüchen
Der naffe Tod fordert nicht nur in der B t ſeine Opfer.Ein Blick r die Zeitungen zur t

Rubrik der Eiseindrüche weiſt reiche Fälle des Ertrinkens auch
in der kalten Jaretigrt nach. Beruf und Eisſport, oft auch die

eines kürzeren Ueberweges über das Eis ſind Ur
ſachen des Einbrechens. Auch bei Froſt gibt es auf manchen Ge
wäſſern offene Stellen im Eis, manchmal auch morſche, deren Vor

nſein nicht rechtzeitig erkannt wird.
Selbſt wnele Hilfe Seim Einbruch gibt kein Gewabr ar

Rettung, denn die Verhaltungsmaßregeln bei Eisunfällen ſind viel
zu wenig bekannt, ſo daß der Helfer oft genug ſelber einbricht und
8 noch ſein Leben verliert. Wie jede andere Errettung aus
Waſſersnot ſo die Hilfeleiſtung bei Eisunfällen vor allem
Ruhe und Beſonnenheit. Niemals darf ſich der Retter
der aufrecht nähern;s muß ſeinen Körper auf breiter
der Retter muß ſich liegend an den Eingebr
Der Eingebrochene ſoll vor allem die Arme ausbreiten, ſich auf
die Ränder der Einbruchsſtelle ſtützen und ruhi e die Hilfe
warten. d ſolche nicht nahe, ſo muß er verſuchen, ſich auf die
Eisfläche hinaufzuſchieben, um dann kriechend ans Ufer d kommen.
Bei der Hilfeleiſtung muß der Retter ſich der Unfallſtelle nur
kriechend nähern; noch beſſer wirft er dem Eingebrochenen
lange Gegenſtände, wie Stangen, Bretter, n oder dergleichen
u und verſucht, den ſich Anklammernden langſam herauszuziehen.
ei Tauwetter oder dünner Eisdecke lege der Retter ein Brett oder

dergleichen unter ſich und rutſche beim Herausziehen des Ein-
brochenen auf dem Brett zurück, ſo daß keine doppelte Belaſtung
r Eisdecke erfolgt.
Die ſchwierigſte Hilfeleiſtung iſt das Tauchen nach einem

unter die Eisdecke Geratenen. Das iſt nur durch zwei
Perſonen möglich, deren eine die tauchende an die andere
angeſeilt werden muß. Der Gerettete darf nicht gleich in ein
warmes Zimmer gebracht werden. Verſagt die Atmung, oder iſtder Gerettete bewußtlos, ſo muß man ort mit der künſtlichen
Atmung beginnen. Gleichzeitig reibe man den Verunglückten
möglichſt mit Schnee tüchtig ab. Kommt der Verunglückte dann
wieder zum Bewußtſein, ſo gebe man ihm löffelweiſe anregende
kalte Getränke. Erſt ſpäter ſoll der Gerettete in ein warmes Zimmer
gebracht und in Decken gehüllt werden.

Der Winter im Koo
Jetzt hat es ſchon gar keinen Zweck, in den W zu gehen, denn

iejenigen, die von
moderner Tierhaltung nichts wiſſen. Vor einem Menſchenalter iſt
es tatſächlich ſo ähnlich geweſen. Alles, was nur irgendwie als emp-
findlich galt, wurde weggeſperrt, und die Gärten waren dann tat
ſächlich bis zu einem gewiſſen Grade entvölkert. Heute iſt man über
die Widerſtandsfähigkeit auch der tropiſchen Tiere gegen niedrige
Temperaturen erheblich beſſer unterrichtet. Und ſo mag der Nicht
eingeweihte wohl mit einigem Kopfſchütteln ſehen, wie die Bewohner
auch des tropiſchen Afrika ſich ganz vergnügt im Schnee tummeln.

Emus und Nandus ſtelzen unbekümmert in ihren Gehegen umher,
und die erſteren haben ſich ſogar dieſe kalte Zeit zum Legen ihrer
ſchönen grünen Eier ausgeſucht. Die indiſchen Hirſchziegenantilopen
ſind ebenſo vergnügt wie die afrikaniſchen großen Elenantilopen und
laſſen ſich auch durch die Kälte nicht davon abhalten, wenigſtens einige
Stunden in den Ausläufen zuzubringen. Sogar die äquatorialafrika-
niſchen Rotbüffel haben ſich der Kälte gegenüber wenig empfindlich Weg
Krieg Kurz, kaum ein Gehege ſteht tatſächlich leer. Jn ihrem

lement ſind jetzt natürlich die Eisbären. Aber beſonders luſtig wir-
ken die Seelöwen ſowie der Seehund im Pinguinbecken, der mit
den Beſuchern regelrecht Verſtecken ſpielt. Vier Löcher pat er in der

decke, aus denen er ſtets da auftaucht, wo man ihn am aller-
wenigſten erwartet.

Fahrradmarder gefaßt

it des Tauwetters oder in die

nen e rwagen, mit f

ädtiſ auch während derWintermonate nicht ügis geweſen. Mit erheblichem Aufwand
ſie die Rodelbahn am Galgenberg herge und es

ehlt nur noch die richtige „Schneelage“, um die jugendlichen Winter
ſportler voll zu befriedigen. Die teilweiſe eng zugewachſenen Beſtände
des Galgenberges werden u Zeit du Das gleiche gilt von
dem Bürgerpark, deſſen Unterpflanzungen im Rahmen der verfüg-
baren Mittel erneuert werden. Weitere Holzungen werden an derGiedichenſteiner Straße, am Mühlgraben, auf ſ. iegelwieſe, auf
der Peißnitz und den Pulverweiden ausgeführt. Größtenteils handelt
es ſich um tote und kranke Bäume. Aber auch manch ein geſunder Baum

allen, um dem Nachbarn Platz zu ſchaffen zu freier Entfaltung.
ine Veränderung wird gegenwärtig am Schlippenberg

vorgenommen. Jnfolge Einziehung der ippe nördlich der Bartho-
lomäuskirche wird der Eingang zum Schlippenberg an die Frieden
ſtraße vorverlegt. Auf dem dazwiſchenliegenden Teil in nächſter S
von Reichardts Grab entſteht ein r mit prachtvoller Ausſicht
auf den des r r gekrönt durch den Oberſchmelzer.

Auf der Oberburg Giebichenſtein hat es ſich gezeigt, daß
das Mauerwerk z. T. ſchadhaft iſt und herabzuſtürzen droht. Um hier
r vornehmen zu können, mußte ein Teil des üppig
wuchernden Teufelszwirns entfernt werden.

Auf dem Gelände des ehemaligen Schüler-Ruderklubs auf der
Peißnitz iſt eine neue Strecke Promenadenweg entſtanden,

man jetzt von der Pei e bis zur Gimritzer Mühle am

Die ſtädtiſche e e

aſſer entlang gehen kann. Auch der Moritzburggraben mußte einer
Durchſicht unterzogen werden, da ſämtliche Sträucher beſchädigt waren.
Es ſoll verſucht werden, durch Anpflanzung von Efeu insbeſondere
an der Stützmauer der Straße eine Verbeſſerung zu ſchaffen. Südlich
des Kinderheims Am breiten Pfuhl wurde ein Stück Brachland in
eine Grünfläche verwandelt. Die kleine Grünanlage um das Denk-
mal Walters v. d. Vogelweide hat eine Raſenfläche erhalten, die im

Das Programm der Gartenverwaltung
Was geſchafft wurde, was trotz Notzeit geplant iſt

Jn Augsfü eines Beſchluſſes der Gartendeputation, wonach
die gärtneriſchen e wegen ihrer z teuren Bewirtqaftu e 432 Bedeutun a t v winen aſenf et a igt worden. Die Bäume ſind ſelbſtredend ſtehen geblieben. Auch Preßlers
Berg hat ein Zwergſtück der Gartenanlage verloren.

Eine Verſchönerung des Straßenbildes
wird die Bepfla der Spitze des Geſundbrunnen-Bades an der
Wörmlitzer Straße euten. Die ergänzende nzung des
Schaugartens am Läuferweg, wo im Vorjahre die
Dahlien- und Sommerblumenſchau gezeigt wurde, bildet neben den
laufenden Ergänzungs- und Unterhaltungsarbeiten, der Verſtärkung
des Vogelſchutzes den Abſchluß des praktiſchen Programms der Garten
verwaltung.

Vorbereitet werden die Bepflanzungen für das Frühjahr und
den Sommer und, wenn es die Mittel irgend geſtatten, für den
Schaugarten am Läuferweg, wo wiederum eine Dahlien-
und Sommerblumenſchau werden ſoll. Ferner
hofft die Gartenverwaltung an folgende Arbeiten heranzukommen:

Ausban der Promenade an dem Giebichenſteiner Ufer u
Steingarten und Rainſtraße (Philoſophenweg), Herrichtu
Grünſtreifens in der Friedrich-Ebert Straße ſowie Ausführung
einer Grünfläche in dem Baublock zwiſchen Merſeburger Straße
und Lutherplatz (Lutherſtraße).
Einen breiten Raum nimmt jetzt auch die Beratung der

Kleingärtner ein. Es werden Entwürfe für die neu ent
ſtehenden Kleingartenkolonien gemacht, Vorträge gehalten und Einzel
Kleingärtner werden über alle einſchlägigen Fragen beraten.

Zum Schluß ſei darauf hingewieſen, daß die Dienſträume
der Gartenverwaltu jetzt vom Galgenberg nach dem Ratshof,

Frühjahr mit Birken bepflanzt wird.

Vom Sonnabend zum Montag
Das leidige Aufſpringen.

Die üble Angewohnheit des Aufſpringens auf die Straßenbahn
mußte ein Schulmädchen an der Ecke Margaretenſtraße und Große
Steinſtraße machen. Es ſtürzte und zog ſich erhebliche Hautabſchür-
ungen zu.

r Auf dem Fuchsberg wurden in der Nacht zum Sonntaneun 4 bis 7 Meter hohe Kiefetn abgeſägt und geſtohlen. 8

Die getötete Kröte. J der Sonntagnacht wurde die Verkehrs-
ſchildkröte am Leipziger Turm von einem Perſonenkraftwagen an
gefahren und etwa 100 Meter weit mitgeſchleift.

Antwort mit dem Krückſtock. Sonntag gegen 5 Uhr ſchlugen drei
unerkannte Männer in der m Straße zwei Studenten mit den
Spazierſtöcken über den Kopf. Die Herren Studiker, die ſich höchſt
wahrſcheinlich ungebührlich benommen haben werden, als hätten ſieh
Herrn Prof. Dehn vor ſich, mußten ſich verbinden laſſen.

Gefährliche Glätte. An der Straßenkreuzung Sandberg-- Dölauer
ſtürzte ein Radfahrer infolge der Glätte, Er zog ſich am Ober

ſchenkel und im Geſicht ſo erhebliche Verletzungen zu, daß er miteinem Krankenwagen zum Arzt geſchafft werden uſte

Weitere Amſatzbelebung bei der Landesbank
Wie die Mitteldeutſche Landesbank mitteilt, iſt die Umſatzent

wicklung im 4. Quartal 1931, gemeſſen an den äußerſt kritiſchen
Wirtſchaftsverhältniſſen, als durchaus zufriedenſtellend anzuſprechen.
Befondere Hervorhebung verdient die m r Ge
ſchäftsvorfälle im Giro, Scheck- und Reiſekreditbriefverkehr ſowieAuf dem Rockendorfer Weg wurde ein Fahrraddieb d r

Die von ihm geſtohlenen Räder wurden gefunden und beſchlagnahmt.

viertes Geſchoß, verlegt worden ſind.

miſſionsgeſchäfte allerdings, ebenſo wie die Sorten und
geſchäfte wurden durch die Vörſenſperre und die einſchneidenden 2

ſtark beeinträchtigt. Auch im Jnkaſſowechſel-
iſt war ein Rückgang zu verzeichnen. Dagegen erfuhr dasechſeldiskontgeſchäft eine ſtatte Zunahme: die diskontierte Wechſel

n betrug 199 Millianen gegenüber 66 Millionen im Vorjahr.
Der Geſamtumſatz im Spargiroverkehr betrug rund 5,3 Mil
liarden und die Betragsſumme im Scheck- und Reiſekreditbriefverkehr
rund 480 Millionen Reichsmark.

Bierpreisſenkung nicht hinausgeſchoben
Der Reichskommiſſar für Preisüberwachung macht darauf auf-

merkſam, daß die Jnkraftſetzung der Anordnung über die Bierpreis
ſenkung nicht hinauegeſgoben worden iſt. Die Gemeinde
behörden ſind lediglich ermächtigt worden, auf Antrag im Einzel
falle für die Durchführung der Anordnung Friſt bis ſpäteſtens
15. Februar zu vewilligen, wenn nicht ſofort zu überwindende tech
giſche Schwierigkeiten nachgewieſen werden.

bur eute letzmalig „Der unbekannte Gaſt“. Ab Dienstaggiget e ä den toll Reiter und Abenteuertonfilm: „Der Ueber-
fall auf die Mexiko-Poſt“.

Zoologiſcher Garten. Kinderkoſtümfeſt am Dienstag, dem 16. Februar, nach
mittags 194 Uhr. Viele Aufführungen und Ueberraſchungen.

m Ä.Hindenburg. kandidiert
Wie am Montag aus Berlin gemeldet wird, hat Hindenburg

ſich entſchloſſen, die ihm vom Sahm Ausſchuß angetragene
die Umſatzerhöhung im Wechſeldiskontgeſchäft. Die Effekten-Kom- Kandidatur zum Reichspräſidenten anzunehmen.

WWeringmmaschinem mit Meißwosserwaoſsen 5773F. 9. 50 ort M er. Schmnmeerstrob6e 7 Nr.
J -„Z=„

n un in und um i ICopyright by Fackelreiter-Verlag, Berlin.
(Nachdruck verboten.

„Das Präſidium der „Union“ glaubt der Regierung den Kurs
vorſchreiben zu dürfen? Sagen Sie bitte Herrn Brandt, daß ich
ultimative Forderungen mit Entſchiedenheit ablehne.“

Broucq ſteht da wie ein Betonklotz. „Neun Millionen können
ſchwerer wiegen als alle Regierungen Europas.“

Saint Brice trommelt, überlegen lächelnd, auf die Tiſchplatte.
„Die Machtmittel des Staates ſind hinreichend, das Land nicht nur
ger äußere Feinde zu ſchützen, ſondern auch gegen innere Wider
acher.“

Dem alten Gewerkſchaftler glimmt ein heißer Blick zwiſchen den
erfranſten Lidern. „Bis zwei nachts erwarten wir Antwort.“
r wuchtet ohne Verbeugung zur Tür hinaus.

„Unſchädlich machen!“ bricht jetzt Humette los. „Wollen Sie einet nteerung duſden? Die Leute gehören hinter Schloß und
iegel!“

„Jch möchte es nicht auf mich nehmen, in unſerer Situation Ge
waltmaßnahmen e en. Tarſachen ſind nicht fortzuleugnen.
Brandt ſtellt eine Macht dar. Wenn wir ihm nur ein Haar krümmen,
bekommen wir die Maſſen auf den Hals. Der Mordanſchlag hat das

ekenhaft unbeweglichem Geſtr Gen mt mit masken ichem Geſichtvom Fenſter her. „Geben Sie mir bitte eine klare Antwort auf meine
klare Frage, on. Haben Sie die Möglichkeit eines Krieges ernſt

in Jhre Kalkulation einbezogen oder iſt das Auftrumpfen der
W nur taktiſches Manöver? Jm letzteren Fall könnten wir

uns den koſtſpieligen und bedenklichen militäriſchen Apparat ſchenken.“
Der Greis ſpringt auf und läuft haſtig durchs Zimmer. „Daraufkann kein Menſch P feſte Antwort geben, General! Wir ſind von

unſerem Gegenſpieler Capponi abhängig. Politik iſt die Kunſt, eine
Schlacht zu gewinnen, ohne das Volk ins Feuer zu führen Jch werde
etzt ſofort alle Kabinettsmitglieder von dem unerhörten Ultimatum
r „Union“ verſtändigen Mit jugendlichen Schritten eilt er

i e ſaher J Die habeinot t reſpektlos. „Di en n ein Sprichwort:
Waſch mir den Pelz, aber mach mich nicht naß!“ Er neigt ſich aus
ſeiner Turmhöhe zu Humette herunter und zeigt eine ſtarre Grimaſſe

r n. wenn alles ſchief geht, wem wird es in die Schuhe
geſſhoben?“

„Uns Soldaten natürlich! Wie üblich!“ Humette ſtürmt hinaus.
Audinot folgt ihm langſam, über alle Menſchen, die draußen auf demGang an hen vorüberſchießen, wie über Bagatellen hinwegſehend.

Germaine iſt ſeit einer Stunde auf der Suche nach dem Miniſter
präſidenten. Jetzt ſieht ſie ihn endlich die Treppe herunterkommen

will Sie nur drei Minuten ſprechen, Baron
„Verzeihen Sie, meine Liebe, Sie ſehen ja den Hexenkeſſel, der

dirigiert ſein will Er neigt ſich dicht an ihr „Haben
Sie ihn geſprochen?“

34)

ſeine Demiſſion nicht verhindert
„Jch kann in meinem Kabinett keinen Diktator dulden!“ Er zieht

Germaine in eine Gangniſche. „Welchen Eindruck haben Sie von
ihm? Trauen Sie ihm zu, daß er die Lage zu einem Machtkampf
ausbeutet?“

Germaine berührt den Arm des Greiſes und ſagt entſchloſſen:
„Wenn Sie ihn dazu zwingen, weicht er beſtimmt nicht aus! Wollen
Sie nach zwei Fronten kämpfen? en Capponi und gegen Brandt?
Sind Sie heute durch Paris gegangen Nirgends entdecken Sie einen
unken Begeiſterung für einen Krieg, außer bei o
ungen. Brandt hat recht: wir können unſer Todesurteil nicht ſelbſt

unterſchreiben!“
Saint Brice zieht ſpöttiſch die Lippen zuſammen. „Werden Sie

„Frankreich

ice z
auch fahnenflüchtig, Gnädigſte?“

„Es handelt ſich nicht um mich“, verſetzt ſie lebhaft.
hat andere Aufgaben als die, ſich für den Balkan au r
Glauben Sie denn, daß Sie morgen in der Kammer eine Mehrheit
für Jhre Politik gewinnen? Das wäre entſetzlich!“

Der Miniſterpräſident knöpft ungeduldig ſeinen Rock auf und zu.
„Ob man mich morgen in der Kammer bejubelt oder ſtürzt, i für
meine Entſchlüſſe ohne Bedeutung. Jetzt fehlt nur noch, meine VLiebe,
daß Sie mich mit Hinweiſen auf den Bürgerkrieg zum Gruſeln
bringen! Ich würde nicht blaß werden, weil vielleicht ein paar
hundert Köpfe rollen müßten. Vermutlich genügt ſchon ein Kopf,
der fällt!“ Er berührt flüchtig Germaines Hände und ſchreitet, ſeine
Schultern raſch den Korridor hinunter.

Germaine läßt ſich über Treppen und Gänge treiben. Stimmen-
gewirr umziſcht ihre Ohren. Auf Schritt und Tritt fliegen drei
Worte wie Bälle durch die Luft: CapponiSaint Brice-Brandt. Als
wenn das Schickſal aller Völker in dieſen drei Namen beſchloſſen
läge Es genügt, wenn ein Kopf fällt Mit welcher Kalt-
herzigkeit Saint Brice das ſagte! Der Kopf Leon Brandts
Germaine haßt in dieſer Minute den Gehirnmenſchen Saint Brice.

Sie ſteht plötzlich vor der Tür des iſchen Fraktions-
ie zieht in raſchem Entſchluß tizbuch aus der

andtaſche, reißt ein Blatt heraus und ſchreibt, die Wand als Unter
lage u aſtig die Worte: „Jch e zwei Minuten

reſprechen. de B“ Sie drückte den Zettel einem vorüber
eilenden Diener in die Hand. „Bitte Herrn Brandt perſönlich ab
geben!“

Sie muß lange warten Endlich öffnet ſich eine der Türen. Sie
icht. Lächelnd zieht er ſie inserblickt Brandts abgeſpanntes

„Verzeihen Sie, Herr Brandt Sie fühlt ſeine Hand in der
Zimmer.

rer ich Jhnen einen Dienſt iſen? t er freundlich
„Kann i en einen Dienſt erweiſen?“ fragt er fre ich.Sie leuchtet ihn mit warmen Augen an. hreciihe Atten

tat heute mittag ich bin tief erſchüttert und glücklich, daß Sie
unverletzt ſind

Brandt erwidert mit leiſer, müder Stimme: „Die Bevölkeruiſt aufgepeitſcht, ohne Maß und Beherrſ ung. er arme Teufel,
der mich umbringen wollte hat der Sache einen ſchlechten Dienſt
erwieſen. Bis zum Ausbruch blutiger Unruhen war es nur noch ein
kleiner Schritt!“

„Sie reiben ſich auf in dieſem Kampf
„Jch muß Sie warnen! Saint Brice läßt Sie kalten Blutes er-

ſchießen, wenn Sie verſuchen wollten, durch ein hochverräteriſches
Unternehmen Sie ſtockt und bereut ſchon das letzte Wort.

Germaine macht ein hoffnungsloſes Geſicht. „Warum haben Sie „Bitte weiter zu ſprechen“, fordert er ſie in plötzlich ſchroffemTone auf. „Wer Pahe des Verrats ſchuldig? Leute, die die.

r der Nation als ſinnvolles Ziel betrachten oder ich,
r ich allerdings entſchloſſen bin, den großen Anſchlag auf Frank

reich abzuwehren! Ich habe zehn Jahre ſo viel Schimpf auf meinen
Buckel geladen, daß ich mich an die Laſt längſt gewöhnt habe. Sagen
Sie Herrn Saint Brice, daß ſein Kopf verhängnisvoller bedroht iſt
als der meine! Wir haben es bis zum Hals herauf ſatt, ewige Kan-
didaten des Völkerſchlachthauſes zu ſein. Jch bedaure, Frau von
Baſſancourt, a Sie mich be gering eingeſchätzt haben. Herr Saint
Brice, Jhr Auftrazgeber, hat ſich getäuſcht als er Germaine de
Baſſancourt als Parlamentär zu mir ſchickte, um mir eine unwürdige
Kapitulation abzuſchmeicheln!“

Seine Rücſſichtsloſigkeit macht ſie ſtumm und wehrlos. Sie hat
das Gefühl, ſplitternackt vor dem Mann zu ſtehen, zu dem ſie doch
nichts anderes trieb als die Hilfsbereitſchaft ihres Herzens, das auf
ſeine Rettung bedacht war.

Endlich ſagt ſie herb und abweiſend: „Jch hatte Jhre Gerechtigkeit
immer in beſonderem Maße bewundert. Die Kränkung, die Sie mir
zufügen, will ich der aufregenden Situation zugute halten, in der
wir alle uns befinden. Sie dürfen aber Pro glauben, daß ich heute
mittag und jetzt zu Jhnen kam, nicht um Jhnen Fallen zu ſtellen
oder Jhnen eine unwürdige Kapitulation abzuſchmeicheln. Jch wollte
Sie nur warnen, die Tatkraft der Regierung zu gering anzuſchlagen.“

Brandt ſpäht lange in ihr helles Geſicht. Streckt ſich ihm hier ein
Herz entgegen, verängſtigt in Sorge um ſein Wohl und Weh? Warum
geht er vie hin und legt ſeinen zerquälten a ihre Hände?

„Mein Wille kann nicht dort aufhören, wo Saint Brice Bajv-
netle und Gummiknüppel aufbaut“, ſagt er unduldſam.

„So unerſen ſind Sie .2“
„Wenn der Kampf zwiſchen Licht und Finſternis entbrennt, kann

ich nicht auf leiſen Sohlen gehen! Die Regierung muß verſchwinden!
W es nicht auf parlamentariſchem Weg, dann auf Umwegzen, die
noch wirkſamer ſein werden! Ein Staat hat nicht deshalb recht, weil
er zufällig über die Machtmittel verfügt! Ich will nicht zehn Lebens-
ahre darangeſetzt haben, um in der Stunde der Entſcheidung einlämmerit es Fiasko zu erleben!“

„Und das Volk, das dabei vielleicht die Koſten der Abrechnung
zahlen muß

Die Narbe auf Brandts Stirn flammt auf. Seine Stimme wird
brutal. Vierzig Millionen Franzoſen verbitten ſich, von paſſionierten
Spielernaturen, die zuletzt vor dem Nichts ſtehen, hin und her ge
ſchoben zu werden wie elende Statiſten. Staat und Volk das ſind
wir! Wir alle!“ Er hält plötzlich inne. Es kommt ihm in pein-
licher Weiſe zum Bewußtſein, wie ſehr er während der Unterhaltung
die Form verle e ie amröte ſteigt ihm ins Geſicht. Es iſt
beinahe ein kindliches, ſcheues Abbitten, als er jetzt Germaines Hand
erilt „Tragen Sie mir bitte meine Unduldſamkeit nicht nach.
Es geht jetzt drunter und drüber in uns allen, nicht wahr? A ber ich
muß mich mit Rückſichtsloſigkeit panzern, wenn ich auf meinen Beinen
ſtehen bleiben will. Begreifen Sie nicht, daß man von tauſend Sor-
gen und Nöten geſchüttelt wird? Es iſt wahrlich keine Eitelkeit,

nun ich meinen harten Schädel in die Luft ſtrecke. Aber wäre ich
nicht ein Teigling. wenn ich heute und morgen die Waffen ſenken
und den Dingen ihren furchtbaren Lauf laſſen wollte? Ehe die
Kriegsheere mobiliſieren, muß ich den Willen des Friedens mobil
machen. Sie ſind gekommen, mich zu warnen? Wovor? Vor dem
Dienſt an der Wahrheit? ch ſoll kapitulieren um vnſer Volk nicht
in zwei Teile auseinanderbrechen zu laſſen? Mithelfen, den Frrſinn
zu kegitimieren? Einigkeit Frankreichs? Jawohl! Aber Taumel und
Rauſch zeugen nur das Fiebergebilde eines Kollektivweſens, das in
Millionen Atome zerſpringt, wenn dem blutigen Karneval der graue
Aſchermittwoch folgt!“ (Fortſetzung folgt.
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rankreichs Scharfrichter, Monſieur Deibler, will dem
t in Penſion gehen, um ſeine Memoiren zu ſchreiben.

„Monſienur de Paris“.
nſieur Deibler, Frankreichs jetziger Scharfrichter, iſt mitſeinem Amte nicht zufrieden. Er den daß n nevles zu

wenig beſchäftigt und daß die Guillotine nur allzu ſelten in
Tätigkeit tritt. Er will alſo in Penſion gehen und in behag
licher Ruhe ſeine Memoiren ſchreiben. Schon vor drei Jahren
hatte er dieſe Abſicht, doch ließ er ſich noch bewegen, zu bleiben
Jetzt iſt aber ſein Entſchluß, ſo verlautet es wenigſtens, end
gültig.Anläßlich dieſer Gerüchte interviewte ihn ein Journaliſt

und ſtellte ihm die Frage, welches ſein ſchaurig ter „Fall“ ge
weſen ſei. „Monſieur de Paris“ ſtand bereitwilligſt Rede und
Antwort und erzählte:

T Jahre 1911 mußte ich zwei Anarchiſten vom Leben
um Tode befördern. Die beiden Todeskandidaten benahmen
ich äußerſt ruhig. Sie betraten mit einer brennenden Zigarette

die Richtſtätte und lächelten un unterbrochen. Neben ihnen
ſtand ihr Verteidiger, der während der ganzen Zeit zuſchaute.Der Kopf des erſten Delinquenten war ſchon efallen. Da
bemerkte ich, daß dieſer abgetrennte Kopf ne immer die

brennende Zigarette in ſeinem Munde hielt. Der Tote
rauchte, und kleine Rauchwölkchen ſchlängelten gen. Himmel.
Es war ein ſchauerlicher Anblick.

Nun kam der Zweite an die Reihe. Dieſer ſah die Zigarette
ſeines toten Kameraden und begann zu toben: „Der Tote
raucht!“ Es war kein menſchlicher Ton, es war ein unartiku-
liertes Gebrüll. Jch wurde blaß. Der Rechtsanwalt ſank
ohnmächtig zu Boden. Der Richter verdeckte ſein Antlitz. Der
Todeskandidat wurde plötzſinnig irrſinnig, und ſo habe ich einenrrſinnigen hingertrer, Das war mein ſchauer-

ſter Fall.“
Miſter John Hulbert.

Vor einem halben Jahr ließ ſich Miſter John Hulbert, der
Scharfrichter des Zuchthauſes „SingSing“, penſionieren. Der

ute 60 Jahre alte Mann übte zur vollen Zufriedenheit ſeiner
orgeſetzten 25 Jahre lang ſein. Amt aus. Während dieſes

Vierteljahrhunderts hatte er nicht weniger als 140 Menſchen
ins Jenſeits befördert. Miſter Hulbert war berühmt dafür,
daß er einer der beſtbezahlten Scharfrichter der Vereinigten
Staaten war.

Beginn ſeiner Tätigkeit arbeitete er noch billig. Er
machte den übrigen Scharfrichtern eine geradezu ſchmutzige
Konkurrenz. Er verlangte für eine Hinrichtung nur 50 Dollar.
r Wien lang arbeitete er ſo billig, dann beſann er ſich

es beſſeren und verlangte Gehaltserhöhung. Zuerſt be
gnügte er ſich mit 100 Dollar, dann mit 120: 1914 forderte er
aber ſchon 150 Dollar. Aber auch dieſe 150 Dollar waren ihm
ſchließlich nicht genug.

Im Jahre 1919 ſollte Leo Lewandowſtki, ſein ehemaliger
Gehilfe, wegen eines Mordes hingerichtet werden. Kein
Scharfrichter wollte an dem Scharfrichter Kollegen das Todes
urteil vollſtrecken. Lediglich Miſter Hulbert konnte ſich hierzu
e C Allerdings verlangte er nicht 150 Dollar, ſondern
250 Dollar Honorar. Als man ihm erklärte, daß dies zuviel
ſei, ſagte er ganz gelaſſen: „Ja, wenn Euch 250 Dollar zuviel
ſind, ſo laß ich ganz einfach den Mörder laufen. Ich finde, daß
250 Dollar für die Hinrichtung eines nicht gewöhnlichen

Hall:ſches Stadttheater
Die end o'e Straße

Ein Frontſtück in drei Bildern von Siegmund Graff
und Ernſt Hintze.

Einleitend müßte man ſchreiben: Die Aufführung dieſes Stückes
war das ſtärkſte Erlebnis im diesjährigen Thearerwinter in Halle.
War der Wel.krieg ſelbſt das größte Erlebnis unſerer Generation,
ſo iſt hier zwei Schriftſtellern ein Bühnenwerk gelungen, das die
Wirklichkeit des Frontkrieges in der ganzen brutalen Unmenſchlich-
keit erſchütternd wiedergibt. Gewiß iſt hier nur das Schickſal einer
Kompagnie gezeichnet. Aber das Leben und Sterben dieſer
Mannſchaft iſt typiſch für hunderte, ja tauſende anderer Forma-
tionen. Das iſt die große dichteriſche Leiſtung der beiden Verfaſſer:
Mag das Stück in ſeinem dramatiſchen Aufbau einzelne Schwächen
haben, mag es als Drama im eigentlichen Sinne nicht anzuſprechen

in, es veißt aber mit und es gibt uns ein wahrheitsgetreues Bilde Schrecken des Krieges und der Stimwung der Menſchen, die ihn

an erſter Stelle durchkämpfen mußten Hier wird der Krieg nidn
nachträglich zum theatraliſchen Heldentum aufgeputzt, wie von Herrn
Lerbs in dem anderen augenblickrich geſpiolten Kriegsftück „u B. 116“
Hier erleben wir den Krieg ſo wie er wirklich war. Diejenigen, die
nie die Schrecken der modernen Maxrerialſchacht miterlebt haben. die
ſich das „Eiſerne“, mit dem ſie heute neben dem Stahlhelm Abzeichen
ſo ſtolz herumſpazieren. meiſt in der Etappe holten, und jene Frauen,
die den Krieg nur aus Erzählungen renommierſüchtiger Hinter
frontler kennen. ihnen allen wurde für ein paar Stunden wieder
einmal das wahre Antlitz des Krieges gezeigt Durchaus noch nicht

in ſeiner ganzen Furchtbarkeit zar ſo hie von Ratten angefreſſenen „Helden“leichen und die
Granateinſchläge auf der Bühne geben doch nur ein ſchwaches Bild
von der wahren Schrecklichkeit einer neuzeitlichen Schlacht

Und dennoch! Was uns in dieſem Stück in drei Bildern an Er
Iebniſſen. der Frontſoldaten gezeigt wird, iſt ſo aufrüttelnd ſo er
ſchütternd, daß man verſtehen kann, wenn eine Bühnenvolkabund/
Dame erſtaunt am Schluß fragte: „War es denn wirklich ſo ſchlimm?
Noch viel ſchlimmer hätte man ihr antworten mögen. Aber ihr
StahlhelmGatte warf ſich ſtolz in ſeine weißgeſtärkte Heldenbruſt
und antwortete: „Man kann es ſchon äberſtehn!“ Er allerdings
hatte es auch ganz gut überſtanden. Vielleicht aber auch in Pirma

ſens wie Herr Frick.
Dyn dieſem Stück gibt es keine „Helden“ im eigentlichen drama

tiſchen Sinne Hier geht es um das Schickſal einer ganzen Kom
pagnie aus der dann immer einige Offiziere oder Mannſchaften für
kurze Zeit in den Vordergrund des Geſchehens treten. Dabei fällt
manch ſcharfes Wort gegen die Etappenſchweine Die hinten kriegen
das Eiſerne Kreuz und die anderen das Eiſen ins Kreuz!“ Deshalb
iſt auch bei letzteren „der Bedarf an Großkamvftagen vollauf ge
deckt“. 1914 war es anders, „aber damals wußten wir nicht, was
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Deibler K Co.
Drittes Blatt

Seſchichten von
Scharyrichtern

dere eines Kollegen eine ſehr beſcheidene Forderung

Hulbert erhielt das Geld,Dieſe Argumentation wirkte.
und Leo Lewandowſki kam auf den elektriſchen Stuhl.

Geheimnis des Henkers Ellis.
Miſter Ellis war noch vor kurzem engliſcher Scharfrichter:

er ließ ſich penſionieren, da ſeine letzte Hinrichtung ihn derart
derte daß er das Henkerhandwerk nicht weiter ausüben
onnte.

Vor erwa einem halben Jahre verurteilte das engliſche Ge
richt Frau Thomſon und ihren Geliebten wegen Ermordung
des Gatten, des Kapitäns Thomſon, zum Tode. Ellis ſollte das
Urteil vollführen.

Es kam der Tag der Hinrichtung. Die Frau litt an ſchreck
lichen Halluzinationen. Sie zitterte und wehrte ſich wie eine
Wahnſinnige 88 die Wärterin. Der Gefängnisarzt gab ihr
ene ende nſpritzungen, aber ſie konnte keinen Schlaf
inden.

Als im Morgengrauen Ellis in ihre P trat, ſtieß die
Verurteilte einen entſetzlichen Schrei aus. Es gab in der Zelle
einen furchtbaren Kampf. Der Scharfrichter und ſeine drei
Gehilfen hatten einen Ringkampf zu beſtehen, der ihre ganzen
Kräfte in Anſpruch nahm. Schließlich mußte man die Verur-
reilte feſſeln.

Kurz darauf wurde Frau Thomſon unter den Galgen ge
führt. Als ihr Ellis den Strick um den Hals legen und die
Kapuze über den Kopf ziehen wollte, wurden ſeine Finger ſo
ſteif, daß ſie verſagten. Ein Gehilfe mußte die Arbeit ver-
richten. Die Unglückliche ſtarb mit einem Wimmerlaut.

Die Szene erſchütterte den Scharfrichter derart, daß er den
Entſchluß faßte, ſein Amt aufzugeben.

Ein ähnliches Erlebnis hatte auch der neue ungariſche
Henker, Anton Kozarek.

Der Henker hat Lampenfieber.
Anton Kozarek ſtammt aus einer alten Henkerdynaſtie.

Schon ſeit Großvater war Scharfrichter, und ſein Vater übte
dieſes Amt aus. Jm März 1929 ſollte der junge Kozarek
der damals erſt zwei Wochen im Amt war in einer kleinen
ungariſchen Stadt, in Balaſſargyarmat, den Familienmörder
Paul Ferenczy hängen.

Die letzte Nacht des zum Tode Verurteilten war höchſt merk
würdig. Kozarek kam am Vorabend inkognito an, meldete ſich
ſofort beim Gefängnisdirektor und beſchloß, im Gerichtsgebäude
zu übernachten. Gegen Abend ging er über den Hof und traf
die Vorbereitungen zur Hinrichtung.

Plö n lief ein Hündchen von der Straße in den Hof,ſchloß ſich ihm an und beſchnupperte ihn. Dann lief es winſelnd

davon. Auf der Straße fing es zu heulen an. Die Hunde derStraße übernahmen däs Gehen und gaben es nach der nächſten

Straße weiter. Es verging kaum eine Viertelſtunde, und ſämt-
liche Hunde der Stadt bellten und heulten. Das verrückte
Konzert dauerte die ganze Nacht. Erſt am frühen Morgen
wurden die Hunde ruhig und hörten mit dem infernaliſchen
Konzert auf. Nur wenige Leute konnten in dieſer Nacht auch
nur ein Auge zumachen. Auch Kozarek hatte keinen ruhigen
Schlaf. Als es dann zur Hinrichtung kam, bekam er Lampen-
fieber und machte ſeine Sache ſchlecht. Der Gehängte lebte noch

Moen'ag, den 15. Februar
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Kommuniſtiſche Wahlhilfe für Nazs
Schummfter Verrot on der Arbeiterſchat

In dem bei Frankfurt a. M. gelegenen heſſiſchen Städtchen
Neun-Jſenburg wurde am Sonntag der nationalſoziali-

iſche Kandidat in der Stichwahl gegen einen ſozialdemokrati
chen Kandidaten mit 2772 gegen 2646 Stimmen zum Beigeord-
neten gewählt. Die für den kommuniſtiſchen Kandidaten
abgegebenen 996 Stimmen ſind ungültig. Da der Vor-
ſprung des Nazi-Mannes über den Sozialdemokraten nur 126
Stimmen beträgt, hätte ſich ohne den kommuniſtiſchen
J 5 rrat der Sieg der Nationalſozialiſten leicht verhindern

en.
Im erſ'en Wahlgang hatten die Nazis 2300, die Sozial

demokraten 1700 und die Kommuniſten 1300 Stimmen er-
halten. Eine nähere Prüfung dieſes intereſſanten Wahlergeb-
niſſes ergibt, daß immerhin 300 Kommuniſten, alſo rund
ein Viertel, den Verrat nicht mitge macht haben, daß
jedoch die Sozialdemokratie über dieſe 300 kommuniſtiſchen
Stimmen hinaus 650 Stimmen aus eigener Kraft gewinnen
konnte. In der ſozialdemokratiſchen Bevölkerung herrſcht un
giſlepee Erbitterung über den neueſten Verrat der Kommu-
niſten.

D-Zug-Enta e fung bei Marſeille
Urſache ein Attentat?

Der D-Zug Vantimiglia--Paris iſt am Sonntag etwa
5 Kilometer vor der Einfahrt nach Marſeille bei der Ortſchaft
La Pomme entgleiſt. Man glaubt, daß es ſich um ein Attentat
handelt, da im Augenblick der Entgleiſung eine ſtarke Exploſion
weithin hörbar war. Der Zug beſtand aus der Lokomotive,
dem Tender, dem Gepäckwagen, einem Speiſewagen und ſieben
Schlafwagen bzw. Salonwagen, ſowie dem Schlußgepäckwagen.
An einer Ueberführung hörte man eine Exploſion.
Die Lokomotive fuhr noch etwa 100 Meter, während der Ge
päckwagen und der Speiſewagen ſich ineinanderſchoben.

Die drei nächſten Schlafwagen kamen aus dem Geleiſe
und glitten die 6 bis 8 Meter tiefe Böſchung hinunter. Trotz
des ernſten Unfalls ſind glücklicherweiſe nur einige Reiſende,
und zwar unerheblich, verletzt worden. Der Reiſende, der
noch am ſchwerſten verletzt wurde, hat nur eine leichte Ver
wundung am Knie davongetragen.

Perſonenaufo on de E'be veffürzt
Am Sonntag fuhr ein Perſonenauto auf den Perſonenſteig

der Alten Elbebrücke in Magdeburg, durchbrach das hölzerne
Brückengeländer und ſtürzte in die Tiefe. Der Wagen durch-
ſchlug teilweiſe die Eisdecke und blieb mit nach oben gekebrten
Rädern im Eis hängen. Der Jnſaſſe wurde mit ſchweren Ver-
letzungen geborgen und in ein Krankenhaus überführt. Er
dürfte kaum mit dem Leben davonkommen.

Bomvenfiuazeng gegen einen Wahpſinniven
Jn Edmonton iſt ſoeben ein Bombenflugzeug geſtartet, um

die kanadiſche Polizei in ihrem Kampf gegen einen FIrrſinnigen,
den Trapper Johnſon, zu unterſtützen. Der Wahnſinnge hat
ſich in die Wildnis von Aklavik, im Nordweſtgebiet Kanadas,
urückgezogen und ſich in einer Hütte verſchanzt. Aus ſicherem
Verſteck hat er bereits einen Poliziſten getötet und einen
anderen verwundet. Das Flugzeug ſoll die zu einer Feſtung
umgewandelte Hütte mit Bomben belegen, um den raſenden
Jnſaſſen etweder zu töten oder ins Freie zu treiben und damit

achtzehn Minuten am Galgen. Hans Schreyvogel. der Polizei die Gelegenheit zu geben, ihn unſchädlich zu machen.

haltung der Muſchkoten und ſie entſprechen vollauf der Stimmung,
wie ſie 1917/18 bei den Frontſoldaten herrſchte.

Nicht daß die Soldaten in dieſem Stück ſich beſondeve Gedanken
über die eigentlichen Triebkräfte des Welkrieges machen. Eine links-
gerichtete hat das als beſondere Schwäche dieſes Stückes
kritiſiert. Wer aber die Stimmung der Frontſoldaten noch klar im
Gedächtnis hat, weiß. daß Politiſieren nach grundſätzlicher Erkenntnis
an der Front kaum üblich war. Man mag das bedauern, aber es
war ſo Deshalb muß man ſchon verſt'ihen wenn einzelne Muſch-
koten ſich entrüſten über den hohen Verdienſt eines abkomman-
dierten Kameraden als Granatendreher in der Heimat. Daß die
Munitionsfabrikanten ſelbſt den hundertfachen Gewinn ein
ſteckten und daß ſie ſich nicht ſcheuten, ihne Ware auch gegen guten
Profit an den Feind zu verkaufen, die Empörung darüber findet bei
den Soldaten in dieſem Stück keinen Ausdruck Aber ſie haben ja
auch meiſtens von dieſem offenſichtlichen Landesverrat deutſcher
Heereslieferanten und der unerſättlichen Profitſucht dieſer deutſchen
Kriegs und Eroberungstreiber zumeiſt nichts gewußt So wurden
die Wanderer auf der endloſen Straße zum Maſſengrab keine pathe-
tiſchen Ankläger. Aber in dieſer Schwäche liegt gleichzeitig auch die
Stärke des Stückes Wenigſtens können unſere ehemaligen Kriegs-
lieferanten und ihre journaliſtiſchen Trabanten nicht behaupten, daß
dieſes Frontſtück ein antinationales „Tendenzſtück“ ſei.

Hans Alva hatte die Aufführung am Stadttheater Halle groß-
zügig und eindrucksvoll inſzeniert Es gab keine Szenen voll hohler
Paothefik oder geſuchter Rührſeligkeit Anerkennenswerte Mitarbeit
hatte dabei Peter Krauſen geleiſtet, der für das Bühnenbild
und die techniſche Einrichtung verantwortlich zeichnete Da es in
dieſem Stück nicht um das Erlebnis einiger weniger Menſchen,

Wir ſehen weder die Maſſen ſondern um das Kollektiv-Schickſal einer ganzen Komvagnie geht,
wäre es ungerecht, hier einzelne der Darſteller beſonders hervor
zuheben Sie waren alle an ihrem Platz, vom Hauptmann bis zum
letzten jungen Erſatzſoldaten.

Am Schluß gab es warmen Beifall des Publikums S Hraff
konnte ſich mehrfach dankbar verneigen Sein Mitarbeiter C. E.
Hintze ein halliſcher Journaliſt, hat leider vor einiger Zeit die
endloſe Straße zum Tode betreten die er in ſeinem dichteriſchen Erſt-

lingswerk ſo ergreifend geſchildert hatte. E. L.

Wore der Weisheit
Die Jahre entſtürmen!
Morgen Schatten und Aſche, kränzt mit Myrten

heute den Becherl! Matthiſſon.
Wenn du durchaus nur die Wahl haſt zwiſchen einer Unwahrhert

und einer Grobheit, dann wähle die Grobheit: wenn jedoch die Wahl
getroffen werden muß zwiſchen einer Unwahrheit und einer Grau-

es heißt: Krieg!“ Das ſind nur einige Bruchſtücke aus der Unter

Cifercfur
Die hier beſprochenen Bücher können durch die Buchhandlung

unſerer Zeitung ſowie durch unſere Kolporteure bezogen werden.

Friecirichh Wendef:
Her er oegen die Lebens pfereſſen Deufſch'ands

Der beabſichtigte Krieg gegen Frankreich, Rußland und die
Randſtaaten. Dietz-Verlag. Preis 15 Pf.

In dieſer Broſchüre wird zu einem wuchtigen Schlag gegen Hit-
ler ausgeholt. Friedrich Wendel beſchäftigt ſich eingehend mit dem
in der breiten Oeffentlichkeit Deutſchlands noch nicht genügend ge-
wrüdiaten Plan Hitlers, einen Angriffskrieg gegen Frank
reich, Rußland und die Randſtaaten zu führen. Jſt dieſer Plan
ſchon Wahnſinn, ſo bildet er doch nach Hitlers eigenem Eingeſtänd-
nis das Kernſtück feiner Politik. Sie hat Deutſchland bereits
ſchweren Schaden zugefügt ſie würde, in ihren letzten Konſequenzen
realiſiert, das Ende Deutſchlands bedeuten. So kommt denn Wen-
del zu der ren n „Wäre Hitler ein Agent des franzöſiſchen
Kanonenkapitals, er könnte nicht anders handeln als er handelt.“
Die außerordentlich ſchweren Anklagen, die in dieſer Broſchüre gegen
den Führer der NSDAP erhoben werden. werden im Lager der
Hitler-Partei wahrſcheinlich nicht ohne Nachklang bleiben. Die Lek
türe der ſchneidigen Broſchüre iſt dringend zu empfehlen.

r

Goſſenbaver
(Ritterhaus Lichtſpiele Halle.

ünf Jungens, von Beruf Hof“ und Kammerſänger, und ein
Mädel, das ſie betreut und um die ſich alles J. das iſt der Film
„Gaſſenhauer“ Zwiſchendurch ſteigt der Herr Hauswirt dem
Mädel auch noch nach und verfolgt ſie, was ihm ein nächtliches Kon
ert und den Tod einträgt. Einer der fünf Jungens kommt

in Unterſuchungshaft, während die vier anderen unterdes ſich die
Welt, den Ruhm und das Glück erobern mit ſeinem Schiager.
Am Schluß klärt ſich wie immer alles auf. Es gibt ein glück
liches Paar

Was die Regie anbelangt, ſo hat hier Lupu Pic, der leider zu
früh verſtorben iſt, ein Meiſterſtück geſchaffen. Manche Nebenrollen

ätten vielleicht beſſer beſetzt werden können. aber dieſe kleinen Fehler
leiben faſt unbemerkt, wenn die r die fünf Hof- und

Kammerſänger, antreten und ihre ſiegreiche „Das iſt Marie,
Marie“ ſchmettern

Mit den fünf Comedian Harmoniſts, die hier als Film
ſchauſpieler auftreten, bekommt der Film erſt den letzten Schwung
und Schmiß. as Wunder alſo, wenn der Film ein ganz großer
Erfolg iſt.

Daneben: Fox tönende Wochenſchau, die diesmal in der Zu
ſammenſtellung eine Gloſſe auf die Zeit iſt: Jn Genf werden unter
toſendem Beifall Abrüſtungsreden gehalten und in Shanghai
flüchten die Einwohner, ziehen Truppen ein, bereitet man ſich zu

ſamkeit, dann wähle die Unwahrhett.
Marie v. Ebner-Eſchenbacch.

h

neuem Morden vor ferner ein Kulturfilm über die Grazer
Alpen und eine amerikaniſche Groteske. W.
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Merseburg
(Geſchäftsſtelle: Telephon Nr. 8258.)

Fremdenvorstef fung
T Die Biume von Hawai

Die beſondere Beliebtheit der Fremdenvorſtellungen des
Stadttheaters Halle in der näheren und weiteren Ume
gebung Halles, namentlich auch in der Merſeburger Gegend,
wurde am Sonntag wieder unter Beweis geſtellt. Das gutbeſetzte
Haus gab Zeugnis, daß die Provinzler nicht nur für klaſſiſche
Kunſt ſchwärmen, ſondern auch der modernen Jazzoperette
reges Jntereſſe entgegenbringen. Vor der Jnvaſion des Jazz iſt
auch das kleinſte Dorf heute nicht mehr ſicher. Die einen mögen es
bedauern, andere wieder bejahen es, ſchließlich iſt dieſe Muſik, wenn
ſie kultiviert geboten wird und ſich nicht in gar zu ſeichte Platt-
heiten verliert, für den modernen Menſchen eine Erſcheinung, in der
er den Rhythmus des techniſierten, des Maſchinenzeitalters verſpürt.

Die Muſik zu „Die Blume von Hawaii“ ſtammt von
dem jungen Komponiſten Paul Abraham, der ſich mit der Ope-
rette „Viktoria und ihr Huſar“ einen überraſchenden Erfolg ſicherte.
Wenn er auch im vorliegenden Falle nicht die Höhe ſeines erſten
Erfolges ganz erreicht, ſo zeigen viele der hier vorkommenden
Melodien und Rhythmen doch wieder den Könner eigener Prägung.
Geſpielt wurde von dem aus Opernkräften verſtärkten, gegenwärtig
außerordentlich glücklich beſetzten Enſemble mit Schwung und
Wärme, ſo daß dem Publikum, das mit Beifall nicht kargte, die
Zeit wie im Fluge verging. Bemerken möchten wir, daß, wie es ſich
ſchon im „Weißen Rößl“ herausſtellte, jetzt vom halliſchen Stadt
theater auf die Operette eine beſondere Sorgfalt gelegt wird, was
beſtimmt alle Freunde der leichten Muſe gern zum Wiederkom-

men veranlaſſen wird. kh.
Angültige Jnvalidenmarken

Die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-An-
halt hat nach dem Selbſtmord des Landesoberſekretärs Thür-
mer feſtgeſtellt, daß der genannte Beamte in mehreren Fällen be
reits verwendet geweſene Beitragsmarken verkauft oder gegen Ent
gelt in die Karten von Verſicherten geklebt hat. Letztere ſind hier-
durch nicht nur inſofern geſchädigt, als die Marken ungültig ſind
und, ſoweit dies überhaupt noch möglich iſt, durch andere erſetzt
werden müſſen, ſondern es beſteht auch die Gefahr, daß infolge
Nichtverwendung gültiger Marken Anwart ſchaften er-
loſchen ſind. Die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt
bittet die Geſchädigten, ſich baldmöglichſt mündlich oder ſchriftlich
bei ihr zu melden.

Neuer Vorſtand. Jnfolge Neuwahl gehören dem Aufſichtsrat der
Gemeinnützigen Siedlungsgeſellſchaft Landkreis Merſeburg GmbH.
nachſtehende Mitglieder an: Ernſt Beyer (Bürgl.), Dürrenberg;
Alex Beck (Vpt.), Leung; Alex Crewell (Nazi), Benndorf; von Dehn
Rothfelſer (Vpt.), Leunga; Reinhold Fritz (Komm.), Goddula;
Edwin Heilmann (Soz.), Kötzſchau; Ludwig Petzold (Soz.), Schkeu
ditz.

Erbrochen wurde am Sonnabendabend in der Paſſage der
Firma Taitza in der Gotthardtſtraße ein Schaukaſten. Fünf
Schlafdecken wurden dabei entwendet.

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg

Nr. 7 Montag, den 15. Februar 1932
Verordnung über Preisſchilder und Preisverzeichniſſe.

Vom 8. Januar 1932 Reichsgeſetzbl. I S. 18.
Auf Grund der S 1, 3, 4 und 7 der Verordnung über die Be

fugniſſe des Reichskommiſſars für Preisüberwachung vom 8. De-
zember 1931 (Reichsgeſetzbl. I S. 747) verordne ich hiermit das

folgende: 81
Wer die folgenden Waren:

Weizenmehl, Roggenmehl, Grieß, Graupen, Haferflocken,
Nudeln, Grütze, Makkaroni, Reis, Erbſen, geſchält oder un
geſchält, Bohnen, Linſen, Zucker, Eßkartoffeln, Salzheringe,
Schweineſchmalz, Butter, Margarine, Kokosfett, Kunſt-
ſveiſefett, Käſe, Kakao, Bohnenkaffee, Malzkaffee, Kornkaffee,
Obſt, Gemüſe

in Läden, Schaufenſtern, Schaukäſten, auf dem Wochenmarkt, in der
Markthalle oder im Straßenhandel ſichtbar ausſtellt oder anpreiſt,
iſt verpflichtet, die Waren mit Preisſchildern zu verſehen, aus denen
der genaue Preis je Pfund ſowie die handelsübliche Qualitäts-
bezeichnung der einzelnen Waren erſichtlich iſt.

Soweit das Pfund als Verkaufseinheit nicht handelsüblich iſt,
kann die Preisbezeichnung nach Stück oder nach einer anderen
handelsüblichen Verkaufseinheit erfolgen.

S 2.
Wer die im S 1 aufgeführten Waren im Kleinhbandel abſetzt, ohne

ſie ſichtbar auszuſtellen, hat in ſeinen Läden, Schaufenſtern und
Schaukäſten und an ſeinem Verkaufsſtand für die nicht ausgeſtellten
Waren gut ſichtbar ein Preisverzeichnis anzubringen das den im
S 1 für die Preisſchilder aufgeſtellten Forderungen entſpricht.

S 3.
Käſe unterliegt den Vorſchriften dieſer Verordnung nur hinſicht.-

lich der wichtigſten Sorten. Maßgebend hierfür ſind die örtlichen
Verhältniſſe: im Zweifel werden die einzelnen Sorten durch die von
den oberſten Landesbehörden zu beſtimmenden Stellen feſtgeſetzt.

S 4.
Die Verordnung tritt am 18. Januar 1932 in Kraft.

Berlin, den 8. Januar 1932.
Der Reichskommiſſar für Preisüberwachung.

Dr. Goerdeler.
R

Veröffentlicht. e PreiDer Herr Reichskommiſſar für Preisüberwachung hat die Preis
auszeichnung und Anbringung von Preisſchildern uſw. für das
Bäckerei-, Fleiſcherei- und Friſeurgewerbe durch Verordnung vom
17. Dezember 1931 und für den Kleinhandel mit künſtlichen Dünge-
mitteln durch Verordnung vom 20. Januar d. J, angeordnet.

Nunmehr iſt auch die Anbringung von Preisſchildern und der
Aushang von Preisverzeichniſſen für verſchiedene Lebens- und Ge
nußmittel ſowie Kolonialwaren durch die Verordnung vom 6. Ja
nuar 1932 vorgeſchrieben worden.

Es wird erwartet daß alle Geſchäftsinhaber, Leiter und ſonſtige
Stellvertreter, die Waren der aufgeführten Gattung ausſtellen oder
anpreiſen, unverzüglich die Preisauszeichnung nach S 1 und 2 der
Verordnung vornehmen.

Die Polizeibeamten ſind angewieſen, die Durchführung der Ver
ordnung ſtrengſtens zu überwachen und Zuwiderhandelnde zur An

zeige zu bringen.
Merſeburg, den 9. Februar 1932. g
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Der Greis und die Oſtermädchen
Der Gaſtwirt P. in Söſen b. Lützen ließ ſeinen

Haushalt von ſogenannten Oſtermädchen, die die fürſt-
liche monatlich 10 Mk. erhielten, beſorgen.
In die jungen Dinger ſoll der Gaſtwirt ſich regelmäßig „ver-
liebt“ haben. Das letzte Oſtermädchen war noch auffälliſchwächlich und geiſtig nicht auf beſonderer Höhe. Aber auch

dieſem Oſtermädchen ſtellte er nach. Schließlich ſprach das
ars Dorf von den Liebesgeſchichten. Die Ermittlungen
ührten zur Anzeige und das Schöffengericht in Weißen-
els diktierte ihm 8 Monate für ſeine „VLiebhabereien“ zu.

Das war dem Herrn Gaſtwirt eine recht peinliche Situation.
Mit allen Mitteln der Kunſt und unter Aufwendung ziem-
licher Koſten wurde eine Entlaſtungsoffenſive unternommen.

Vor der Großen Strafkammer Naumburg
hatte er damit Glück. Ein Berufsſchullehrer aus VLeipzig, der
als ſachverſtändiger Pſychiater auftrat, hielt die Ausſagen der
belaſtenden Mädchen nicht für zuverläſſig. Auch die Ehe
fra u des legte ſich mit einer auffälligen Energie
für die Unſchuld ihres Ehemannes ins Fer Nach ſechsſtündi-
er Verhandlung kam das Gericht zum Freiſpruch, der ſich

in der Hauptſache auf das Gutachten des Sachverſtändigen
ſtützte. Jn der Urteilsbegründung hob der Vorſitzende hervor,
daß mit der Freiſprechung die Unſchuld des Angeklagten nicht
erwieſen ſei. Unzweifelhaft ſei an den Beſchuldigungen ein
erheblicher Teil Wahres. Aber nach dem Sachverſtändigen
gutachten könne auf Grund der Ausſagen der beteiligten
Mädchen eine Verurteilung nicht erfolgen.

Teure Vaterſchaft
Dürrenberg. Am letzten Tag der zweiten halliſchen Schwur

gerichtsperiode hatte ſich der Arbeiter Otto B. aus Dür
renberg wegen Meineids in einem Eheſcheidungsprozeß zu ver-
antworten. Die Verhandlung enthüllte ein Bild eigenartiger
Moral. B. hatte 1924 ein Mädchen kennen und lieben gelernt
und das war nicht ohne Folgen geblieben. Das Mädel hatte ſich
dann aber nach Schleſien verheiratet. 1928 nun entbrannte
B. plötzlich wieder in heißer Liebe zu ihr, ließ ſie a ſich kommen
und Der derzeitige Ehemann der jungen Frau klagte daraufhin
auf Eheſcheidung. Bei dem Prozeß ſchwor B., er hätte mit der Frau
in der Zeit ihrer Abweſenheit von ihrem Ehemann keinen Ehe-
bruch getrieben. Die Ehe wurde wegen Schuld der
r geſchieden. Die Frau lebte nun wieder mit B. zuſammen.

s dauerte nicht lange, da kam ein neues Kind. Die Frau be-
antragte für das Kind Wöchnerinnenunterſtützung und gab als
Vater des Kindes B. an. Der ſtand auch zu der
Vaterſchaft. War das Kind aber ſein Kind, dann hatte er
ſeinerzeit im Eheſcheidungsprozeß, als er beſchwor, er habe mit der
Frau während jener Zeit nichts vorgehabt, einen Falſcheid ge-
leiſtet. Die Geſchichte endete nun vor dem Schwurgericht mit neun
Monaten Gefängnis für B.

Bad Lauchſtädt. Bauarbeiter lehnen RGO.-
Methoden ab. Die außerordentliche Mitgliederverſamm-
lung der Bauarbeiter, Zahlſtelle Lauchſtädt, befaßte ſich aus-
ſchließlich mit den Vorgängen, die ſich in der Jahresverſamm-
lung am 31. Januar zugetragen haben. Nach eingehenden
Darlegungen des Kollegen Vogtländer über die Zerſplit-
terungspolitik der RGO., ſowie des „roten Einheitsverbandes“
entſpann ſich eine rege Diskuſſion. Das Treiben der Oppo
wurde allſeitig verurteilt. Mit ſämtlichen Stimmen bei einer
Stimmenthaltung wurde eine Entſchließung angenommen, die
energiſch Front gegen die Zerſplitterungstaktik der RGO.
macht. Nach wie vor werden die Bauarbeiter feſt zum Bau-
gewerksbund ſtehen und ſeinen Aufbau fördern. Als 1. Vor
ſitzender wurde Wilhelm Thomas (Lauchſtädt) gewählt.

reis Cuerfurt
Ein verliebter Alter

Der Rentner Julius V. aus Großoſter-
hauſen verliebte ſich trotz ſeines hohen Alters in ein noch
nicht 14 Jahre altes Mädchen. Das Kind war vom
Pfarrer zum Austragen des Evangeliſchen Sonn-
tagsblattes“ beauftragt. Jn dieſer Eigenſchaft kam es
auch zu dem alten Rentner. Der alte Süßhahn hatte an ſeiner
89jährigen Frau keinen Gefallen mehr und verliebte ſich in das
Schulkind. Jahrelang iſt das Techtelmechtel gegangen. Schließ-
lich wurde die Sache aber ſo intim, daß ſtrafbare Beziehungen
entſtanden, für die der Alte das Kind jedesmal mit einigen
Groſchen abſpeiſte.

Vor dem Großen Schöffengericht Naumburg
erzählte der Alte alle Vorgänge wortgetreu. Seine Taten
wurden mit 6 Monaten Gefängnis geſühnt. Mit Rück-
ſicht auf das hohe Alter und die bisherige Unbeſcholtenheit
billigte das Gericht als Ausnahmefall Strafaufſchub zu.
Mit einer geharnyiſchten Verwarnung und dem Verſprechen
ſeitens des Alten, „ſolche Schweinereien“ nicht wieder zu
machen, verließ der Alte den Gerichtsſaal.

Milchpreis geſenkt
Mücheln. Bei ſeinen Preisabbauver handlungen

hat das Gewerkſchaftskartell einen weiteren Erfolg zu verbuchen
gehabt, indem die beiden Molkereien Mücheln und Nieder-
eichſtädt ſich bereit erklärt haben, den Milchpreis von bis
her 24 Pf. pro Liter auf 22 Pf. zu ſenken. Die Verbilligung
iſt bereits am Freitag in Kraft getreten.
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Vermittels Einbruch wurden dem im Ledigenheim woh-
nenden Arbeiter W. K. ſeine Trompete und 39 Mk. geſtohlen.
Die Täter ſind unbekannt.

Mücheln hat zur Zeit 4657 Er werbsloſe. Jn der
Vorwoche waren es 423. Dazu kommen 406 Wohlfahrts-
erwerbsloſe.

Der Preisabbau ein Hohn
Neumark. Nachdem auf Grund der vierten Notverordnung der

Lohn- und Gehaltsabbau durchgeführt wurde,glaubte man, daß automatiſch der Preisdbbau einſetzen würde. Aber

weit gefehlt, erſt nach längerem Drängen ſah ſich die Geſchäftswelt
bemüßigt, einige Artikel im Preiſe herabzuſetzen. Aber bei weitem
hielt der Preisabbau mit dem Lohnabbau nicht Schritt.

Recht kraß tritt das bei dem Kraftwerk Kulkwitz ſowie
dem Waſſerwerk Leiha hervor, die unſeren Ort mit Licht
und Waſſer verſorgen. Nach Anfragen des Gemeindevorſtehers, oh
nicht eine Ermäßigung der Preiſe eintritt, teilten ihm genannte
Werke mit, daß ſie

Mſeinigfeiten
Guis der Srovins

Der Herr „Femerichter“ Oberleutnant Schul z hat in einer
öffentlichen Nazi- Verſammlung in Eilenburg, nachdem er
die Mordtaten mit „tiefſter Gewiſſensnot und reinſter Vater-
landsliebe“ entſchuldigt hatte, erklärt: „Gehe dieſer Kampf um
die Reichspräſidentenwahl verloren, dann iſt dem Bolſchewis
mus Tor und Tür geöffnet, dann ſind die jungen Leben ſovieler
Hitlerleute und Stahlhelmer umſonſt geopfert worden.“ Das
iſt ein bemerkenswertes Eingeſtändnis, das wir uns merken
müſſen. Es zeigt die prekäre Lage, in der ſich die NSDAP.
befindet. Sie hat alles auf den einen Nenner des „Endkampfes“
eſetzt. Geht jetzt die Sache ſchief, dann iſt der Troum des
ritten Reiches ausgeſpielt. Sorgen wir dafür, daß es für die

Nazis ſchief geht!
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Einſtweilen beſchäftigen ſich die NaziOrtsgruppen noch auf
ihre Art. So meldet die „Torgauer Zeitung“, daß in
einer r Art rrrt der Gruppen Mockrehna
und Ober und Niederaudenhain die „Weihe eines
Hitlerbildes“ vorgenommen worden iſt. Dieſes „vom Orts-
gruppenführer Meyfarth (Mockrehna) ſelbſt in Lebens-
größe gemalte Oelgemälde Adolf Hitlers“wurde vom Kreisleiter höchſtperſönlich „geweiht“. Dem Pg.
Meyfarth hat er dann ſeinen beſonderen Dank für „das gute
Gelingen“ des Bildes ausgeſprochen. Zuletzt haben ſie Adolf
alſo antelephoniert: „Die Ortsgruppen gedenken in
wahrhaft echter Treue und Kampfbereitſchaft ihres großen
Führers bei Enthüllung Jhres Bildniſſes.“ Mit dieſer Stil
verbiegung bezeugen dieſe Patentdeutſchen, daß ihre Fertigkeit
in der Anwendung der deutſchen Sprache im umgekehrten Ver
hältnis zum Grade ihrer nationalen Großſprecherei ſteht.
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Aber auch die anderen Brüder der „nationalen Oppoſition“
haben ihre beſonderen Sorgen. Die Bürger-Jäger-
Kompagniein Torgau ein patriotiſcher Verein aus dem
vorigen Jahrhundert, hat beſchloſſen, wie alljährlich, auch jetzt
ihre beliebte „Zippelkerchkermſe“ abzuhalten. Sie ſoll ein Feſt
werden, „das alles in den Schattenſtellt.“ Jn der
Tat, die Jgnoranz des deutſchen Bürgertums gegenüber der un
geheuerlichen Not unſerer Zeit ſtellt alles in den Schatten. Es
iſt ein und dieſelbe Linie, ob die Prominenten in Berlin bei
Sekt und Kaviar Wohltätigkeit mimen, oder die Beſitzbürger
mit der „Saalezeitung“ in Halle bis früh um fünſe „ins Lachen
ſpringen“, oder ob die Torgauer Militärſpießer „Kermſe“
feiern. Man amüſiert ſich, während Millionen auf der Straße
liegen und nicht wiſſen, woher ſie das Nötigſte zum Leben
nehmen ſollen.
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Schwere Sorgen hat auch die evangeliſche Kirche.
Nicht nur, daß ihr die Gottloſenbewegung ſo zuſetzt, ihre eigenen
Diener bereiten ihr viel Kummer. Das beſtimmt nicht große
Kirchſpiel Weßnig in der Torgauer Gegend z. B. zeichnet
ſich durch einen häufigen Pfarrerwechſel aus. Der Grund
zu dieſer Unſtetigkeit und Flüchtigkeit der Diener Gottes iſt
leider unbekannt. Bekannt dagegen iſt, daß dieſe Paſtoren-
fluktuation der Gemeinde hölliſch viel Geld gekoſtet hat. So viel
Geld, daß ſie jetzt gezwungen iſt, von jedem Kirchenmitgliede
ihres Kirchſpiels eine einmalige Sonderſteuer von
zwei Mark zu erheben. Das wird der dortigen Frömmigkeit
ſicher außerordentlich zuträglich ſein!
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Auch von einem Kurioſum iſt aus der kirchlichen Welt zu
berichten.

In der Jahreshauptverſammlung der Evangeliſchen
Frauenhilfe Leuna hat Herr Paſtor Lüttke einen
Vortrag über „Bibliſche Frouengeſtalten“ gehalten. Jn dem
Zeitungsbericht heißt es darüber: „Er zeigte an Hand vieler
Beiſpiele aus dem Alten und Neuen Teſtament, wie ſich die
Stellung der Frau im Laufe der Zeit gewandelt hat und ins
beſondere durch die Lehre Chriſti die Gleichſtellung vonMann und Frau zur Wirklichkeit geworden iſt. Janger
und Jüngerinnen trugen das Evangelium in alle Welt und die
chriſtliche Frau gab durch ihre Jnnerlichkeit und tugendhaften
Lebenswandel dem Familienleben einen neuen, tieferen Sinn.“
Alſo die Kirche iſt Vorkämpferinder Frauenrechte
geweſen?! Und wir hatten immer gedacht
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Zuletzt noch einen Spaß aus der Welt der Behörden. Die
Stadt Meuſel witz beſtellte für ihre Hilfsbedürftigen drei
Tonnen (lies Fäſſer) Heringe. Das Reſultat war, daß
von der Lieferfirma drei Gewichtstonnen von je
20 Zentner der beliebten Fiſche eintrafen. Wie man hört, ſoll
aber der unerwartete Heringsſegen ſchnell ſeine Abnehmer ge

funden haben. Berry.
ihre Preiſe um ganze 2 Reichspfennige pro Kilowattſtunde

bzw. Kubikmeter ermäßigen.

Das iſt ein direkter Hohn, wenn man bedenkt, daß hier die höch
ſten Preiſe ſowohl für Licht wie für Waſſer gezahlt werden. Wur
den doch bis dato 50 Pf. für Licht und 35 Pf. für Waſſer berechnet;
der Waſſerpreis dürfte wohl der höchſte im ganzen Bezirk ſein. Wir
verſtehen nicht, daß die Kulkwitzwerke den Preisabbau nicht einiger-
maßen dem erfolgten Lohnabbau anpaſſen, da ja bekanntlich
die Mehrheit der Aktien ſich im Beſitz der öffentlichen Hand
befindet. Hier wäre es wohl Aufgabe der Vertreter der Kreiſe ſo
wie der Provinz, ſich einmal energiſch für Herabſetzung der hohen
Preiſe einzuſetzen.

Faglßreis
Leiſtungen der Winterhilfe

Dölau. Durch Hausſammlungen kamen 1004,05 Mk. ein. Auch
Kleidungsſtücke aller Art wurden reichlich geſammelt. Ein Geſangs-
konzert zugunſten der Winternothilfe erbrachte 100 Mk. Von einer
Büchſenſammlung am 6. Dezember in den Heidelokalen ſowie 150
Mark, die vom Kreisausſchuß ſchon vor Weihnachten der Gemeinde
Dölau überwieſen wurden, haben wir leider noch nichts gehört.
Vielleicht kann uns der Gemeindevorſteher noch darüber Aufſchluß
geben. Es wurden ferner 500 Mk. vom Kreis überwieſen, die im
beſonderen zur Milchverſorgung der Kinder verwendet werden. Ferner
wurden 200 Zentner Kohlen vom Kreis geliefert. An Lebens
mitteln wurden geſammelt: 20 Zentner Kartoffeln, 32 Pfund
Wurſt bzw. Fleiſch, 58 Brote, 25 Pfund Grieß, 25 Pfund Mehl, 12



Feder vierte Nietleber Einwohner erwerbslos
Nietleben. Die letzte Gemeindevertreterſitzung ſtand
im Zeichen der kaum noch tragbaren Not der Erwerbsloſen.
500 Verheiratete, 274 Ledige, dazu noch 438 Kinder, geben Zeugnis
von der furchtbaren Not, die in unſerem Orte herrſcht, iſt doch jeder
vierte Einwohner auf die Almoſen der Arbeitsloſen- und Wohlfahrts-
unterſtützung angewieſen. Es kommt noch hinzu, daß das Einkommen
der in Arbeit Stehenden durch Kurzarbeit und rückſichtsloſe
Lohnkürzungen zum Teil noch unter dem der Erwerbsloſen
liegt. Das hat natürlich zur Folge, daß die Kaufkraft der Einwoher-
ſchaft auf ein Mindeſtmaß herabſinkt und

die Steuereinnahmen der Gemeinde mehr und mehr zurückgehen,
während auf der anderen Seite die Ausgaben ſteigen. Dabei
ſtehen keinerlei Mittel zur Bewilligung einer Sonderunterſtützung
an die Erwerbsloſen zur Verfügung. Die Erwerbsloſen hatten einen
Antxag eingebracht, der für Verheiratete 30 Mk., für Ledige 15 Mk.
und für jedes Kind 5 Mk. forderte. Dieſer von den Erwerbsloſen
ſelbſt begründete, von allen Vertretern als berechtigt aner-
kannte Antrag, der die Summe von 21 300 Mk. erfordert, konnte
leider, weil keine Mittel vorhanden ſind, nicht erfüllt werden. Es
wurde deshalb folgender Antrag angenommen:

Der Vorſteher ſoll mit den Gemeindevertretern beim Land rat
vorſtellig werden und einen verlorenen Zuſchuß von 25000 Mk.
fordern, der dann auf die Erwerbsloſen verteilt werden ſoll.

Hoffen wir, daß dieſes Vorgehen Erfolg hat, denn ſonſt könnte
es paſſieren, daß die im Orte herrſchende Verzweiflungs--
ſtimmung ſich nach irgendeiner Richtung hin Luft macht.

Der Antrag der Sportvereine auf Uebernahme der Pacht
für die Sportplätze auf die Gemeinde wurde angenommen. Die Frage

der Mietſenkung in den Gemeindehäuſern

wurde dahingehend geregelt, daß für die Altwohnungen die Miete
um 10 Prozent geſenkt wird. Da bei den Neubauten
nach der Notverordnung die Miete nach Maßgabe der Hypotheken-
zinſen-Einſparung geſenkt werden muß, und weil dieſe bei den ein
zelnen Häuſern verſchieden iſt, ſollen die einzelnen Fraktionen eine
Aufſtellung der Mieten bekommen, damit ſie in einer neuen Sitzung
einheitlich feſtgelegt werden. Wahrſcheinlich wird eine Sen
kung von 14 Prozent eintreten. Zuletzt wurde beſchloſſen,
den Erwerbsloſen im Gemeindehaus Poſtſtraße 3 Kubikmeter Waſſer
monatlich koſtenlos zu liefern.
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Pfund Reis, 25 Pfund Nudeln, 6 Pfund Bohnen, 8 Pfund Erbſen
und noch anderes mehr. Ausgegeben wurden bis jetzt: 107 Gutſcheine
in Höhe von 5 Mk., 36 Gutſcheine in Höhe von 3 Mk. An Kleidungs
ſtücken wurden verteilt: 130 Paar Holzpantoffeln, 10 Paar neue
Hoſen, 54 Paar Strümpfe und 100 Meter Neſſelſtoff.

Jreis Deſitascſ
Filenöburg

Arbeiterwohlfahrt am Werke
Aus dem Jahresbericht der Eilenvurger Arbeiter-

wohlfahrt iſt hervorzuheben, daß auch im verfloſſenen Jahre
erhebliche Arbeit auf dem Gebiete der Wohlfahrts- und Jugendpflege
geleiſtet worden iſt. Da es nicht möglich war, Kinder in auswärtige
Heime zu verſchicken, wurde vom 6. bis 31. Juli die örtliche Er-
holungsfürſorge auf dem Sportplatze des Arbeiterſport-
kartells durchgeführt. An je vier Wochentagen wurden während
dieſer Zeit täglich 92 Kinder betreut. An 33 Familien wurden
Kleidungs- und Waäſcheſtücke aller Art verteilt. Jetzt ſind an 35 Fa-
milien Gutſcheine von je 1,50 Mk. zur Ausgabe gelangt. Wöchne-
rinnenfürſorge wurde in zwei Fällen geleiſtet. Jn der Zentra-
liſation der Winterhilfe iſt die Arbeiterwohlfahrt ebenfalls ver
treten. Von Mitte Oktober bis Ende Januar fand ein Nähkurſws
ſtatt in dem für die Winternothilfe verſchiedene Sachen angefertigt
wurden. Durch den Kurſus wurden die ſonſt üblichen Nähabende
etwas eingeſchränkt.

Der Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt. Einige Familien,
deren Kinder Oſtern die Schule verlaſſen, ſollen mit Schuhen und
Kleidern bedacht werden.

Angeſtellte in die Eiſerne Front
Aus dem Jahresberichts des Kollegen Barth im Afa-Orts-

kartell iſt zu errnehmen, daß durch die Stillegung der Bau-
betriebe und der Firma Zimmermann eine große Anzahl An
geſtellte erwerbslos iſt. Vom Arbeitsamt iſt in der Bil-

worden. Ueber die Bildungsarbeit im beſonderen iſt zu ſagen, daß
durch Vorträge in ſozial- und wirtſchaftspolitiſcher Beziehung die
Mitglieder geſchult wurden. Der bisherige Vorſtand wurde ein
ſtimmig wiedergewählt. Pflicht aller freigewerkſchaftlich
organiſierten Angeſtellten iſt es, ſich reſtlos in die Liſten der Eiſer
nen Front einzuzeichnen, um die Vorausſetzungen zu ſchaffen, daß
auch für die Angeſtellten wieder beſſere Zeiten kommen. Kollege
Barth wurde zu der am 6. März in Halle ſtattfindenden Unter-
bezirkskonferenz als Vertreter gewählt.

Fahrradmarder erwiſcht

Feſt genommen wurde der Orbeiter Otto Wegener,
Lutherſtraße 9, der überführt wurde, nach und nach 8 Fahr
räder geſtohlen zu haben. Bei einer in ſeiner Wohnung
vorgenommenen Durchſuchung wurden ein Herrenfahrrad
Marke „Starkenburg“, ein Herrenfahrrad ohne Marke, ſowie
zahlreiche Werkzeuge uſw. vorgefunden. Die beſchlagnahmten
Gegenſtände ſind bei der Kriminalpolizei Eilenburg zu beſich-
tigen, wo auch nähere Angaben entgegengenommen werden.
Die geſtohlenen Räder ſind teilweiſe an hieſige Fahrradhändler
zu Spottpreiſen verkauft worden, die Ermittlungen hierüber
ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Weiter hat die Polizei im Laufe des Sonnabendvormittags
in der Wohnung des Schloſſers Veit ſowie in ſeiner Werk-
ſtelle 10 Fahrräder beſchlagnahmt, die ebenfalls von
den Diebſtählen des Wegener herrühren. Alle, denen in den
letzten Wochen Fahrräder entwendet worden ſind, werden er-
ſucht, das Diebeslager auf der Polizeiwache zu beſichtigen.
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Während einer der Fahrradmarder nach dem Amtsgericht
bracht wurde iſt vor dem Geſchäft Weiß Nachf. wieder ein

amenrad geſtohlen worden. Der Täter iſt etwa 20 Jahre
dungsarbeit für erwerbsloſe Angeſtellte leider bisher nichts getan alt, war mit grauem Militärmantel und heller Mütze bekleidet.

Areis Sorgou
TSorgou Ftadt)

KPD.-Funktionäre als Kriminalverbrecher
Schwere Gefängnisſtrafen für Göhre und Genoſſen wegen zahlreicher Einbrüche

Vor dem Großen Schöffengericht in Torgau
hatten ſich die Kommuniſten der Maurer Fritz Göhre,
der Dreher Erich Schrödter und der Tiſchler Alfred
Nathan zu verantworten. Jm Laufe des vergangenen
Jahres wurden mehr als 20 Einbruchsdiebſtähle
verübt, die auf das Konto der beiden erſtgenannten Ange
klagten kommen. N. wirkte nur in zwei Fällen mit.

Der letzte Diebſtahl, den Göhre beging, war der Ein-
bruch in das Lager der Stahlhelm-Winterhilfe am
13. November vorigen Jahres. Göhre iſt es auch geweſen,
der ſeine kommuniſtiſchen Parteifreunde als Spitzel bei den
Waffenſchiebungen der Polizei überlieferte. Dem Angeklagten
N. konnte lediglich nachgewieſen werden, daß er bei den zwei
Diebſtählen bei der Herbeiſchaffung von Werkzeugen behilflich
geweſen iſt. Schrödter, der die örtlichen Verhältniſſe gut kennt,
machte Göhre Vorſchläge, wo man am beſten „ein Ding drehen
konnte“. Die Angeklagten Göhre und Schrödter ſind bereits
mehrmals vorbeſtraft, Göhre mit einer Zuchthausſtrafe
von 8 Jahren und Schrödter zweimal wegen Sittlichkeits-
delikten mit einer Geſamtſtrafe von 2 Jahren und 1 Monat
Gefängnis. Unter anderem wurde ihnen auch der Diebſtahl
bei unſerem Genoſſen Hahn nachgewieſen. Trotzdem ſie
wußten, daß Hahn ſich in ſehr ſchlechten Verhältniſſen befindet,
raubten ſie ihm für zirka 300 Mk. Meſſer, Scheren und Werk-
zeuge. Ferner wurden Einbrüche bei der Witwe Köhler, bei
der Firma Roßberg, beim Ruderverein, beim Gerichtsvollzieher
Hanke nachgewieſen.

Die Angeklagten waren geſtändig. Jntereſſant iſt, daß
man trotz des Vorlebens der Angeklagten, das der Orts
gruppe der KPD. bekannt war, ſie mit Funktionär-
poſten in der Partei betraut hatte.

Nach längerer Beratung fällte das Gericht, nachdem der
Staatsanwalt faſt das gleiche Strafmaß beantragt hatte, folgen-
es Urteil: Der Angeklagte Göhre wird wegen ſchwerem

Rückfalldiebſtahl zu 2 Jahren und 6 Monaten Gefängnis ver-
urteilt. der Angeklagte Schrödter wegen ſchwerem Dieb-
ſtahl gleichfalls zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis und der
Angeklagte Nathan zu 4 Monaten Gefängnis. Göhre wird
die Unterſuchungshaft in voller Höhe angerechnet, während ſie
bei Schrödter nur einen Monat beträgt. Das Gericht hat nur
G Zälle von den 20 nachgewieſenen Diebſtählen herausgegriffen

Fälle mit einbezogen. Die Angeklagten nahmen das Urteil
gelaſſen an.
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Durch die Spitzelarbeit Göhres werden ſich in
Kürze eine Reihe führender kommuniſtiſcher Funktionäre in
einem Hochverratsprozeß wegen Vergehen gegen das
Sprengſtoff- und Waffengeſetz vor dem Reichs gericht in
Leipzig zu verantworten haben.

Winterhilfe lindert Rot
Annaburg. Da die öffentlichen Mittel zum Teil ganz er

ſchöpft ſind und die Zahl der Erwerbsloſen und Hilfsbedürf-
tigen hier ſehr groß iſt, war es eine Selbſtverſtändlichkeit, der
Notlage auf breiter Grundlage zu ſteuern. Gegenüber der ins
Leben gerufenen Winterhilfe, die nun zwei Monate frei
willige Hilfe geleiftet hat, muß anerkannt werden, daß ſie ſehr
viel Not gelindert hat. Von 140 Eſſensportionen im Dezember
1931 iſt die Zahl bis zum 10. Februar auf 360 geſtiegen. Jns-
geſatnt ſind in dieſer Zeit

2160 Portionen Eſſen koſtenlos verausgabt worden.
Ferner erhält nach wie vor jede bedürftige Familie in der
Woche 1 Brot unentgeltlich. Auch die Kleiderſamm-
lung war von gutem Erfolg gekrönt, denn es konnte auch da
mit bei der Verteilung der Kleidungsſtücke den Allerärmſten
geholfen werden. Die geſpendeten Lebensmittel ſowie nennens-
werte Geldbeträge ermöglichen es nach genauer Prüfung, daßdie Durchführung der Winterhilfe bis zum April ge
ſichert iſt. Es iſt Wahrheit geworden, daß die Winterhilfe,
die anfangs von gewiſſen Leuten als „totes Kind“ bezeichnet
worden iſt, ſehr viel Not gelindert hat, ohne Unterſchied der
politiſchen Geſinnung der Notleidenden.

Mansfeſderireise
Schwerer Sturz mit dem Fahrrad

Hergisdorf, den 13. Februar.
Infolge der Glätte verlor ein Bergmann, der ſich auf der Heim
fahrt von der Arbeitsſtätte befand auf einer abſchüſſigen Straße
die Gewalt über ſein Rad und fuhr gegen einen Baum. Bewußtlos
wurde er in das Eisleber Knappſchaftskrankenhaus gebracht, wo man

und bei der Höhe des Urteils die Niederſchlagung der anderen einen ſchweren Schädelbruch feſtſtellte.

Deutſcher Sängerbund demaskiert ſich
Sozialdemokratiſche Funktionäre können nicht zugleich Chorleiter

unſerer Vereine ſein.
Dieſe erfreuliche Offenheit finden wir in dem Organ des bärger

lichen „Pommerſchen Sängerbundes“. Dabei wird erwartet, daß auch
ie übrigen Bünde des bürgerlichen Sängerbundes im ſelben Sinne

handeln.

Es iſt nicht etwa das erſtemal, daß ſich der bürgerliche
Sängerbund gegen die Sozialdemokraten wendet.
Bereits 1896 begründete man einen Beſchluß über die Deckung des
Defizits vom Stuttgarter Sängerfeſt domit, daß man „vor allem der
Sozialdemokratiſchen Partei, die das Feſt zu gefährden verſuchte, die
Agitationsmöglichkeit nehmen wolle“. Jn derſelben Zeit wurde auf
einem Bundestag Stellung genommen zur „Gründung einer ganzen
Reihe ſozialdemokratiſcher Sängerbünde“. Daß man mit Sozialdemo-
kraten nichts zu tun haben wollte, ging aus der Theſe hervor: Für
antinationale Tendenzen iſt im bürgerlichen Sängerbund kein Raum.
Was man „zantinational“ anſah, kam im Jahre 1908 ſehr deutlich
zum Ausdruck:

„Ein deutſcher Sänger kann nicht Sozialdemokrat ſein, ſonſt iſt
er eben kein deutſcher Sänger.“

Wir freuen uns einer ſolchen deutlichen Sprache, und bedauern
nur, wenn organiſierte Arbeiter dieſem alldeutſchen Sängerbunde die
Mitgliederreihen füllen. Die Arbeiter ſollten endlich einmal wiſſen,
daß auch der Chorgeſang ſich nicht außerhalb der beſtehenden Kiaſſen
formen betätigen kann.

Wie politiſch die bürgerlichen Sänger auch in der Gegenwart
ſind, geht ebenfalls aus einer anderen Auslaſſung hervor: ſicher
iſt, daß die Futterkrippenwirtſchaft von keiner Partei ſchneller und
beſſer begriffen und ausgebaut worden iſt, als von der ſozialdemo-
kratiſchen, und da wird doch der DASB. nicht leer ausgehen.“ (7)

Vielleicht darf die Oeffentlichkeit daran erinnert werden, wie der
Arbeiter-Sängerbund „leer“ ausgeht. 1928 war in Hannover das
1. BundesSängerfeſt der Arbeiterſänger, in Wien ein Sängerfeſt der
Sänger mit „nationalen Tendenzen“. Die letzteren bekamen vom
Reich 100 000 Mk. (die von Redlin unterſchlagen wurden). Die
Arbeiterſänger erhielten 50 000 Mk. Vielleicht kann der bürger-
liche Sängerbund verraten, welche Unterſtützungen er ſonſt aus öffent
licher Hand bezieht. Die Verdächtigung des DAS. durch den Pommer-
ſchen Sängerbund berechtigt ſicher zu dieſer Frage.

Den organiſierten Arbeitern jedoch ſei die in der Ueberſchrift
genannte Feſtſtellung der bürgerlichen Sänger zum Nachdenken emp-
fohlen.

Organiſierte Proletarier ſollten nicht zugleich Mitglieder in
bürgerlichen Vereinen ſein.

Oder will man ſich erſt vom bürgerlichen Sängerbund ſelbſt doku
mentieren laſſen, daß „ſozialdemokratiſche Arbeiter nicht zugleich Mit
glieder in unſeren Vereinen ſein können“?

Einen Wunſch haben wir außerdem an die Leitung des bürgerlichen
Sängerbundes: Sie möge ebenſo deutlich ihre doch beſtehende anti4-
proletariſche Geſinnung bekunden, wie es durch die Zeitung
des Pommerſchen Sängerbundes geſchehen iſt. Kl.

Produktenbörſen vom 13. Februar
Leipzig: Weizen: 228 bis 232 (222 bis 225). Roggen: 209

bis 213 (208 bis 212). Hafer: 140 bis 150 (140 bis 150).
Halle Weizen: 240 bis 243. Roggen: 212 bis 215. Hafer

143 bis 147.

Halle, den 15. Februar. (Bz.)
Jm „Gewerkſchaftshaus“ in Halle tagten am rn die

Waſſerſportler des 6. Bezirks. Vertreten waren 11 Vereine durch
24 Delegierte. Der Spartenleiter, Genoſſe Thamm, konnte über
eine überaus günſtige Entwicklung des Bezirks berichten, iſt doch
die Vereinszahl von 9 auf 12 geſtiegen und auch die Mitglieder-
zahl weiſt einen Zugang auf. Die großen ſportlichen Veranſtal-
tungen erfreuten ſich eines beſonderen guten Beſuchs und brachten
techniſche Fortſchritte. Auch die vielen Vereinsveranſtaltungen
waren Erfolge für die Bewegung. Der Kaſſenbericht konnte einen
guten Abſchluß melden. Die Tätigkeit in der Waſſenball
ſpielbewegung, die einen hohen Stand beſitzt, war äußerſt
rege. Die Rettungsſchwimmer können über einen Erfolg
von acht Lebensrettungen berichten. Von ihnen wurden 1919 Wacht
ſtunden gie Die Berichte wurden ohne Diskuſſion entgegen-
genommen. Durch Anträge wurde

eine Beitragsherabſetzung von 10 Pf.
beſchloſſen. Die noch reſtierenden Beiträge aus den Jahren vor
1930 ſollen nach Prüfung durch den Vorſtand eventuell nieder
eſchlagen werden. Die tech niſchen Funktionäre ſind inJltunft auf einer beſonderen Tagung ihres Reſſorts zu wählen

und werden von der Bezirkstagung dann beſtätigt. Für 1932 iſt das
noch nachzuholen.Die Vahl des Spartenleiters ergab, nachdem der im
erſten Wahlgang gewählte Genoſſe Schmidt ablehnte, die komi ſariſhe Heſeyun durch den alten Spartenleiter. Als
Kaſſierer wurde Otto Hellwig (Halle) mit Stimmenmehrheit
gewählt. Die bisherige Frauenvertreterin wurde einſtimmig
wieder beſtätigt.

Für die Saiſon 1932 ſind wieder eine größere Anzahl Ver-
anſtaltungen vorgeſehen:
9 9. März: Abendſchwimmfeſt des Arbeiter-Waſſerſportvereins

alle.
10. April: Hallenſchwimmfeſt der Freien Schwimmer und Kanu-

fahrer Halle-Lettin.
5. Juni: Schwimmfeſt Ammendorf 1923.
12. Juni: Schwimmfeſt in Schafſtädt.
19. Juni: Kreiswaſſerballtag.
25. Juni: Jugendtag.26. Juni: Reichsarvbeiterſporttag.

24. Juli: S ung in Wettin.
31. Juli: immfeſt bei Ammendorf (Elſtermünde).
6. Auguſt: Abendſchwimmfeſt in Ammendorf 1923.
Der Bezirksvertreter Raſch wies noch auf den kommenden all

gemeinen Bezirkstag hin und erläuterte noch die Bildung von Agi-
tationsgruppen. Die Tagung wurde geſchloſſen mit einem beſonderen de auf die bevorſtehenden politiſchen Ereigniſſe und
einem Appell zur

Unterſtützung der Eiſernen Front durch alle Bundesvereine.

Lehrarbeit für Fußballſp eler
Die Bundesſchule des Arbeiter-Turn- und Sportbundes

ſtellt ihrer ſnangeren Lage entſprechend auch in dieſem d ihre
Lehrkräfte u. a. dem Fußballſpiel in ſtarkem Maße zur Verfügung.
Jm 873 wird an der Schule ein zweiwöchiger Bundesfußballehrgang
auf Bundeskoſten ſtattfinden und im Mai--Juli werden die Bundes
ſchulfußballehrer Kurſe in Breslau, Dresden, Hamburg, Köln, Han
nover, Karlsruhe und Königsberg abhalten.

Verantwortlich für Bolitit, Feuilleton und Auge meines Ernſt Loops; rur VLokoles
und Kommunalpolitik: Goitlieb Kaſparek: für Provinz und Sport elix Habi
ſamtlich in Halle Verantwortlich für den Anzeigenteil. Walter Künne, e
Druck und Verlag: Halleſche Druckerei Geſellſchaft m 9

Halle, Gr. Märkerſtraße C
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Harzhurger denunzieren Sich
„Freimaurer Seldte“

Pet bitte ganz geheim Nicht öffentlich zagen
Unſer Mannheimer Parteiblatt, die „Volksſtimme“, iſtin der glücklichen Lage, ein Geheimrund 5 r e

der badiſchen Hitler Partei zu veröffentlichen, das außer
einigen eyrirr Anweiſungen auch eine niedli ch e
Denunziation enthält. Wir geben es hier als Doku-
ment der Harzburger Einigkeit wieder:
NSDAP., Gau Baden Karlsn r ruhe, 26. Hartung.Abteilung Landwirtſchaft
032 Rundſchreiben Nr. 6

1. 98 98989

3. Von der Reichsleitung wird nochmals darauf hin
gewieſen, daß gleichzeitige rn
beim Stahlhelm und bei der NSDAVP. unſererſeits
nicht geſtattet wird. Außerdem ſoll unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit bekannt gegeben wer
den, daß der Stahlhelmführer Seldte Freimanrer
iſt und daß die deutſchen Logen ihren Mitgliedern ganz
offen empfehlen, dem Stahlhelm beizutreten. Von einer
öffentlichen Diskuſſion dieſer Dinge iſt wegen
ver Ter Front“ abzuſehen.

Betr Boxheimer Affäre: Es ſoll feſtgehalten werden,daß Pg. LGF. Heſſen Dr. Wagner vollſtändig c an dem

„Boxheimer Dokument“ iſt. Er hat es nicht einmal dem Jnhalt

n i gilt disgleichen es auch von dem LRF. Darré.Darré wurde nur in dieſe Angelegenheit wegt weil durch

ſchlagnahmte Rundſchreiben der Reichsleitung an Pg. Dr. Wagner
unmittelbare Beziehungen feſtgeſtellt wurden und nun von Re
gierungsſeite ausgeſchlachtet wurde, um der NSDAP. etwas ans
v e zu können und die Reichsleitung in dieſe Sache hinein
zu e

Das Boxheimer Dokument hat uns ohne Zweifel in der Oeffent
lichkeit geſchadel. Aber wenn heute noch von deutſchnakio-
waler oder anderer Seite mit den „Auswirkungen“ dieſes Doku
menks hauſieren gegangen wird, dann erteile man dieſen Herren
doch eine Ankwort, wie ſie unſer Führer einem ſehr prominenten
Führer der Landwirtſchaft gab: „Die Auswirkungen des Boxheimer
Dokuments ſind für unſer Volk nicht ſo ſchlimm wie die Unter
ſchriften unker den Dawes Plan und YoungPlan.“ Dieſe Ankwort
hören dieſe „Umfaller“ nicht gerne.

Heil Hitleruſw.

gez. Pleſch. (Stempel.)
Ein netter Zuſtand bei den Harzburgern! Nach außen

macht man in „heißeſter Liebe zur Nation“ im eigenen
Lager aber h man ſich „ganz geheim“, nurnicht in „öffentlicher Diskuſſion“! Die Boxheimer und
die deutſchnationalen „Umfaller“ geben gemeinſam eine
wundervolle Ausleſe aus der germaniſchen Raſſezucht, auf die
ſie ſo ſtolz ſind, daß ſogar der brave Januar in einen alt
germaniſchen „Hartung“ verwandelt wird.

Ein Kulturbild aus England

Der Leidensweg einer Frau
13 Jahre Hausgefängnis

London, Mitte Februar. (Eigenbericht.)
Vor dem Gericht „Kings Bench-Diviſion“ in London wurde ein

Fräulein Smith, Mitarbeiterin an verſchiedenen Miſſionsgeſellſchaf
ken, „wegen 13ſähriger Freiheitsberaubung verbunden mit Sktraf-
koſt und Zuweiſung eines menſchenunwürdigen Aufenthaltsraums“
dazu verurkeilt, ihrer früheren Hausangeſtellten, die ihr Opfer war,
eine Entiſchädigungsſumme zu zahlen. Die Verhand
lung vor dem Londoner Gericht lieferte erſchütternde Beweiſe für

den Mißbrauch eines jungen Mädchens durch eine ſogenannte „Wohl
»käterin“, die nach außen hin beſonders gern ihr „Chriſtenkum“ und

ihre „Frömmigkeit“ betonte.

Die Bekanntſchaft aus der Sonntagsſchule
Fräulein Smith aus Oek Lawn opferte ihre ganze freie Zeit der

Verbreitung ihrer religiöſen Jdeen, arbeitete an verſchiedenen
Miſſionsgeſellſchaften mit und organiſierte die Sonntagsſchulen in
der Umgebung ihres Städtchens. Sie predigte ſogar, und bei einer
ihrer Predigten lernte ſie ein armes zehnjähriges Mädchen kennen,
deſſen Vater ſchon lange tot war. Maß Smith ſchickte das Kind, es

hieß Laura Turner, in eine Waiſenanſtalt nach Lewisham. Jm
Jahre 1913 wurde Laura Turner, die damals ſiebzehn Jahre alt
war, als Hausmädchen bei Miß Smith angeſtellt. Allerdings wollte
die „wohltätige Dame“ keinen Lohn bezahlen, damit die Verſiche-
rungsbeiträge eingeſpart würden.

Eines Tages wurde in dem vierſtöckigen Hauſe, das von dem
frommen Fräulein zuſammen mit einer Freundin bewohnt wurde,
ein größeres Geldſtück vermißt. Miß Turner fand das Geld nach
einer Stunde und wurde nun von den beiden alten Tanten des
Diebſtahls beſchuldigt Solche Szenen wiederholten ſich, die Be
handlung wurde immer unwürdiger. Schließlich verſuchte das
Mädchen fortzulaufen, wurde aber gegen ſeinen Willen in einem
Auto wieder zurückgeholt.

Das Heim im Holzverſchlag
Miß Smith ſteckte das junge Mädchen zunächſt in eine Dach

ſtube und ſpäter in einen Holzverſchlag, der am Hauſe angebaut

war. Jn dem Schuppen lagen noch alte Kiſten, Flaſchen und
Tapetenrollen. Als Schlafſtelle kam ein zerbrochenes, eiſernes Bett
geſtell hinein, mit ein paar alten Brettern als Matratze und lum-
pigen Kleidern als Bettzeug. Jn dieſem elenden Stall mußte das
Mädchen über 13 Jahre „wohnen“. Aber nicht genug damit, wurde
Laura Turner nach der täglichen Arbeit in dem Raume zwangs
weiſe feſtgehalten. Das Fenſter wurde verſperrt und mit einem
Stück Stoff zugehängt, damit die Gefangene nicht hinausſehen
konnte. Jm Winter wurde ihr weder Feuerung noch Licht zuge
ſtanden, ſo daß die Aermſte in Kälte und Dunkelheit verſuchte, ſich
ein Bild von der Außenwelt zu machen, die für ſie eine vollkommene
fremde war. Niemals durfte Laura Turner mit jſemanden ſprechen,
niemals durfte ſie Beſuch empfangen. Oft wurde ſie mißhandelt,
geſchlagen und mit kaltem Waſſer übergoſſen.

Der vergebliche Brief
Rach all dieſen Martern man hatte ihr auch noch das Fleiſch

vom Eſſen entzogen, ſo daß ſie faſt nur von trockenem Brot lebte
verſuchte Miß Turner im September 1928, als ihre Herrin in
Ferien war, einen Brief an die Polizei in Scotland Yard das
Londoner Polizeipräſidium zu ſchreiben. Sie ſteckte ihn ohne
Marke in einen Briefkaſten, weil ſie kein Geld hatte. Es kam auch
eine Antwort zurück, aber ſie wurde ihr niemals ausgehändigt.
Indes bekam Laura Turner als Strafe einen Monat lang das
Tageslicht entzogen. Als man ſie außerdem noch mit der Aus-
lieferung an eine Jrrenanſtalt bedrohte, unterſchrieb ſie einen Zettel,
in dem ſie wünſchte, weiter bei Miß Smith zu bleiben. Erſt als
die Gepeinigte dann einen nervöſen Zuſammenbruch erlitt, kam ſie
in ein Krankenhaus und konnte danach bei anderen Leuten eine
menſchenwürdige Stellung finden.

Miß Turner iſt jetzt 36 Jahre alt. Nachdem ſie ihre frühere
„Beſchützerin“ verklagt hat, kamen alle die oben geſchilderten, kaum
glaublichen Zuſtände zur Sprache. Vom Juli 1916 bis Rovember
1929, alſo über 13 Jahre, war Miß Turner die Sklavin einer von
allen Seiten wohl beleumundeten, in chriſtlicher „Wohltätigkeit“ arbei-
tenden Herrin. Vor Gericht bequemte ſich nunmehr Miß Smith die
Falſchheit ihrer Erziehungsmethoden einzugeſtehen und willigte ein,
der in ihrem weiteren Lebenslauf ſchwer behinderten Frau eine
Entſchädigung für alles erlittene Ungemach zu zahlen.

Eiſerne Front im Lande
Wie die Nazi provozieren

Die redneriſch tätigen Parteifreunde, die zu den beſonderen
Lieblingen der Razis und Kommuniſten gehören, haben ſich im
Lauf der Jahre an mancherlei gewöhnen müſſen, beſonders an un
artikulierte Laute und unverſtändliche Beſchwörungsformeln in den
Verſammlungen. Ueber die Kommuniſten braucht in dieſem Zu
ſammenhang kein Wort geſagt zu werden, man ſteht immer wieder
wie vor Rätſeln, wenn man ihre Sprüchlein, durch die ſie die Nazis
in fröhliche Stimmung verſetzen, vernimmt. Arme Jrre!

Dagegen muß ein Wort geſagt werden über das Verhalten der
Nazis. Sie gehen in jüngſter Zeit offenbar darauf aus, unſere
Verſammlungen planmäßig zu ſtören, unſere Parteifreunde
unter allen Umſtänden zu provozieren. Ein Abend im Weſter
wald, der vielen Erlebniſſen aus der letzten Zeit ähnelt, war typiſch
für das Verfahren der Nazis und manches andere. Jn dem Dorfe
Holzappel im unteren Lahnkreis ſind die Hitler Anhänger weit zahl
reicher als alle übrigen Parteien zuſammen. Das war alſo die
richtige Gegend für uns. Zu Dritt trafen wir abends halb acht Uhr
vor dem Verſammlungslokal ein. Dort ſtanden ungefähr hundert
Nazis, die keinen Platz mehr in dem bereits ſeit zwei Stunden
überfüllten Saale hatten finden können.

Daß es im Saale nicht ſchon zu ernſthaften Zuſammen
ſtößen kam,

war ausſchließlich der eiſernen Diſziplin unſerer Anhänger zu
danken. Die Hakenkreuzler waren nämlich in einer Saalecke auf-
marſchiert, jeder ſeine Parteimütze, mit einem ſilbergleichen Toten
kopf geziert, auf dem Kopfe. Man ſtelle ſich vor, in eine Ver
ſammlung der Nazi rückte ein Trupp Reichsbannerleute, die Mützen
auf dem Kopfe, geſchloſſen ein! Das würden die HitlerBuben als
unerhörte Provokation ausſchreien und landauf landab verkünden.
Nebenbei geſagt: in einem ſolchen Falle würden die Reichsbanner
leute als kleine Minderheiten den Saal beſtimmt nicht unverwundet
verlaſſen können.

Zu dem Saal im erſten Stock gelangte man durch einen engen

Hausflur und dann über eine ſchmale winkelige Treppe. Als faſt
alle Verſammlungsbeſucher den Saal verlaſſen hatten und einige
Parteifreunde mit mir hinuntergehen wollten,

ſtanden auf der Treppe zahlreiche „Kämpfer für das
Dritte Reich“

Kaum war ich auf der Treppe ſichtbar geworden, als der Anführer
der legalen Kämpfer erſt in das zu gleicher Erde gelegene Wirts-
zimmer, dann allen ſeinen auf der Treppe und im Flur ver
ſammelten Freunden zuſchrie: „Achtung! Jetzt kommt er!“ Dutzende
von Händen fuhren automatiſch in die Höhe, und alle Hitler-Buben
heulten im Sprechchor: „Deutſchland erwache! Wer hat uns ver
raten uſw., uſw. Mit größter Mühe nur konnten wir uns
durch die Provokateure nach der Straße zu hindurchdrängeln.
Zwiſchen den im Flur ausgerichtet daſtehenden Nazis aber, wie
aus Stein gemeißelt, mehrere Landjäger. Die Situation erſchien
uns derart, daß wir uns mit Recht fragen konnten, warum die
Landjäger die Hitler-Sprüchlein nicht mitſprachen! Für die Sicher
heitsbeamten wäre es abſolut ſelbſtverſtändlich geweſen, daß ſie
die Treppe und den Hausflur für die von oben kommenden Ver
ſammlungsbeſucher freigemacht und freigehalten hätten. Nichts von
alledem. Vielleicht fehlte es ihnen an den erforderlichen Dienſt-
inſtruktionen. Die Razis konnten in der provozierendſten Weiſe
Hausflur und Treppen verſtopfen. Wenn es in dieſem Falle nicht
zu Schlägereien gekommen iſt, ſo iſt das

ausſchlieſ liches Verdienſt der politiſch und gewerk
ſchaftlich erzogenen Arbeiter.

Da die Gegner der Republik, die in unſere Verſammlungen
nur kommen, um zu ſtören, die bisherige Form der Einladungen
„zu Kundgebungen für die Republik“ offenbar nicht verſtehen
wollen, werden wir auch noch, um Zuſammenſtöße nach Möglichkeit
zu vermeiden, dazu übergehen müſſen, uns ausdrücklich den Beſuch
von Kommuniſten und Nationalſozialiſten zu verbitten. Jm
übrigen ſei geſagt, daß die Stimmung in allen Teilen des Landes
überall die gleiche iſt: die Eiſerne Front erſtarkt erſicht-
lich und wie ein freudiges Aufatmen geht es durch die
Arbeitermaſſen, als ſei ein Bann von ihnen genommen.

P. Scheidemann

gegenseitig
Deviſenprozeß

Vom Schnellrichter beim Schöffengericht Berlin- Mitte wurde
der kürzlich wegen Vergehens gegen die Deviſennotverordnung ver
hafteie Kaufmann Hugo Strauß zu 700 M. Geldſtrafe verurteilt; die
Straffumme braucht jedoch im Hinblick auf die erlikkene Unter
ſuchungshaft nicht bezahlt zu werden. Der Ankrag des Staats
anwaltis laukete auf ſechs Wochen Gefängnis und 100 M. Geldſtrafe.
Die Anklage legte dem Kaufmann Strauß zur Laſt, daß er Aus
landszahlungen auf ſein Schweizer Bankkonto habe leiſten laſſen.
Der Beſchuldigte führte zu ſeiner Verteidigung an, daß er ſich
krankheitshalber längere Zeit in der Schweiz aufgehalten und des
halb Deviſengufſchriften auf ſein Baſeler Konko benökigt hätte.

Ein Tierſchutzmuſeum
In Berlin fand unter lebhafter Beteiligung zahlreicher Tier-

freunde die Gründerverſammlung für ein Tierſchutzmuſeum ſtatt.
Folgende Einteilung des Muſeums iſt vorgeſehen: Tierſchutz und
Religion, Tierſchutz und Schule, Tierſchutz und Philoſophie, Tier
ſchutz und Aberglauben, Tierſchutz und Recht uſw. Die Eröffnung
des Tierſchutzmuſeums wird allerdings vorausſichtlich erſt im
Jahre 1935 ſtattfinden können.

Spatzenkrieg
Der Magiſtrat von Budapeſt hat einen Vertreibungsfeldzug

gegen Sperlinge organiſiert, da in manchen Straßenzügen die
Spatzenplage unerträglich groß ſein ſoll. Trupps von Erwerbsloſen
marſchieren in den Abendſtunden durch die Reihen der beſonders
ſtark beſetzten Bäume und ſchrecken die Tiere mit ſechs Meter langen
derte auf. Außerdem werden die Spatzen durch Platzpatronen
vertrieben.

62 Prozent Analphabeten!
Nach einer amerikaniſchen Statiſtik können 62 Proz. der auf

dem Erdball lebenden über zehn Jahre alten Menſchen weder leſen
noch ſchreiben. Jn 18 Ländern ſollen mehr als die Hälfte der Be
wohner Analphabeten ſein.

Die Kriegsnot in Schanghai
Hunderttauſende von Menſchen in Gefahr

London, 14. Februar. (Eigenbericht.)
In Schanghai wird die Siktualion für die Fremden immer

gefährlicher. Vor allem droht ihnen Gefahr, wenn die Japaner die
bis jetzt verſchonle füdliche Chineſenſtadt angreifen, was durchaus
möglich iſt, weil in der Südſtadt die Arſengale ſich befinden. Die
Zerſtörung der nördlichen Skadieile hat Hundertkauſende von
Menſchen gezwungen, ſich mit den Maſſen in den übrigen Stadtteilen
zuſammenpferchen zu laſſen. Die Not hafk einen gefährlichen Grad
erreicht und die Maſſen befinden ſich in einem Zuſtand außerordenk-

licher Erregung. Die Fabriken ſtehen ſtill. T
Die Herrſchaft des Winters

Treibeismaſſen auf den Flüſſen und Strömen
Die deutſchen Ströme führen zur Zeit überall ſtarkes Treibeis.

Die Elbe iſt durch das Eis bereits faſt unfahrbar geworden. Jn
Magdeburg iſt die durchgehende Elbe-Schiffahrt bereits eingeſtellt.

Der Froſt hat ſich vor allem in den Gebirgsgegenden ſehr ſcharf
ausgewirkt. Jn Augsburg und auf der ſchwäbiſchen Hochebene
wurden am Freitag bis zu 26 Grad Kälte gemeſſen, im Algäu und
am Bodenſee noch ſchärfere Kältegrade. Die Gebirgsflüſſe und die
Donau führen gefährliche Treibeismaſſen mit ſich.

In Südeuropa herrſcht immer noch winterliche Witterung Jn
Mailand war der Sthneefall ſo ſtark, daß der Zugverkehr darunter
zu leiden hatte.

300 Mark Belohnung
Für die Aufklärung des Mordanſchlags auf Schäfer
Für die Aufklärung des Anſchlages auf den früheren national

ſozialiſtiſchen Abgeordneten Dr. Schäfer hat die Staatsanwaltſchaft
in Zwickau 300 Mark Belohnung ausgeſetzt. Bisher ſind die Er
mittlungen völlig ergebnislos verlaufen. Das angekündigte Er
ſcheinen Dr. Schäfers in einer Proteſtverſammlung mußte unter
bleiben, da ſich bei ihm Wundfieber eingeſtellt hatte.

Franzöſiſche Schuharbeiter im Streik
Paris, 14. Februar. (Eigenbericht.)

Jn Fougères (Bretagne) ſind 5000 Schuharbeiter in den Streik
getreten. Die Arbeitgeber beſtanden entgegen dem Beſchluß des
Nationalverbandes der Schuhfabrikanten auf einer Lohnherabſetzung,
obwohl die von ihnen beantragten Schuhzölle vom Parlament ge
nehmigt worden waren. Die Arbeiter veranſtalteten eine große
Kundgebung in den Straßen der Stadt, die ohne jeden Zwiſchenfall
verlief.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 13. Februar

Die Stimmung an der Berliner oduktenbörſe blieb am Sonnabend
weiter feſt. Bei u knappem Angebot an Weizen zeigte b wieder vermehrt
Kaufluſt der rheiniſchen Mühlen, ſo daß ſich am Locomarkt Preiserhöhungen
von 1 Mark ergaben. Am Roggenmarkt iſt die Lage unverändert. Das knappe
Angebot an Jnlandsware hält an, jedoch wurden Preiserhöhungen hier ni
vorgenommen. Am Markte der Zeitgeſchäfte gewann Weizen 119 bis 2 Ma
Roggen zeigte wenig Veränderungen, dabei war das Geſchäft lebhafter als anden Vortagen. Jm dnehlhandel konnte ſich nur kleines Geſchäft entwickeln. Für

Weizenmehl waren die Forderungen um 25 Pfennig erhöht, während Roggen-
mehl zu unveränderten Forderungen zur Verfügung ſtand. Am Hafermarkt
war die Stimmung etwas freundlicher. Das Angebot war ausreichend, jedoch
hielten ſich die Käufer vielfach zurikkk, da die Preiſe zu hoch erſcheinen.

12. Februar 13. Februar
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen e e e e e e e e e h h ch h Ken 244 246 245 247
Roggen e e e e e e e e 29 195 197 195 197
Braugerſte 160 168 160 168utter- und Jnduſtriegerſte 153--157 153--157
afer e e e e 142 150 142--150eigenmehl 2925 33,25 29,50 33,5027,50-—29,50 27,75 29.50

Weizenkleie 9,50 9,90 9,60 9.90Roggenkleie 9.50 9.90 960 9.,90andelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte. Weizen: März 25612--257, Mai 264bis 26412 Geld. Makrgelth, Mai 21012. Hafer: März 157 Held,
Mai 16254163.

Buttermarkt
Berliner Butterpreiſe vom 13. Februar. Amtliche Notierung ab Erzeuger

ſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten: I. Qualität 127, II. 120,
abfallende Sorten 110 Mark. Tendenz: feſt.
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Werſeburg. Soz.

Liebenwerda.
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Ortsverein Halle.
Reichsbauner, Hammerſchaften u. Sport

Abteilung.

Jugendgruppen

Halle.
Geſamtgruppe.

iſt Pflicht! Seid pünktlich.
Gruppe Nord. Dienstag, den 16.

Februar, gehen wir alle zur öffent
lichen Kundgebung im

Aus dem Bezirk.
tag, den 15. Februar,
„Herzog Chriſtian“:

Mitgliederverſammlung.

tag, den 15.
im Saale der
ſammlung mit
trag über: „Die
im Notwinter“.

Brenner

Februar,

Referent:
(Halle).

willkommen.

Ammendorf. Dienstag, den 16. Febr.,
20 Uhr im Elſtertal“: Mitglieder-

ſammlung. Es werden organiſa-
toriſche und agitatoriſche Fragen be-
ſprochen. Erſcheinen Pflicht.

Mensdorf. Mittwoch, den 17. Februar,
abends 8 Uhr: Mitgliederverſamm-
lung mit Gaäſten. Genoſſe Buhle
Delitzſch hat das

nommen. Wir
Beſuch.

der Ortsvereine der SPD.,
ſozialiſtiſchen Frauen und

im Bezirk
Halle- Merſeburg Bezirks-
ſekretariat Halle a. S., Harz
42--44, Hofgeb 2 Treppen.
Fernruf 91029 und 35701
Ortsſekretariat Halle a. S.,
Harz 4244, Hofgebäude

2 Treppen, Fernruf 31030.

Revuegruppe
heute abend 20 Uhr Probe. Erſcheinen

„Volkspark“.
Genoſſen, ſeid Punkt 7 Uhr zur Stelle

Frauengruppe. Mon-
20 Uhr im

Außerordentliche

Arbeiterwohlfahrt. Mon-
abends 8 Uhr

neuen Schule: Ver-
ſozialpolitiſchem Vor

Arbeiterwohlfahrt
Genoſſin

Um voll-
zähliges Erſcheinen wird gebeten. Gäſte

Referat über-
erwarten vollzähligen

ſeichsbanner o
Schwan Rot Gold
Zund Dentzcher wilder
un

ler treffen

Saalſchutz.

Abteilung. Donnerstag, den 18. Fe
pünktlich 20 Uhr im Reſtaurant

Eichendorffſtr. 19:
Außerdem

Daher muß

bruar,
„Schmelzers Höhe“,
Jahreshauptverſammlung.
wichtige Tagesordnung.
alles erſcheinen.

denbergſtraße:

lung bekanntgegeben.

ſich am Dienstagabend
6 Uhr (18 Uhr) im „Volkspark“ zum

Montag, den 15. Februar,
20 Uhr in Kloppes Reſtaurant, Har-

Monatsverſammlung.
Tagesordnung wird in der Verſamm-

Angehörige und
Freunde unſerer Bewegung ſind freund-
kich eingeladen.

N0RDSEE

Unſere Qualitätsware

Dienstag billig
deshalb ſollte ganz Halle zweimal

wöchentlich Fisch aus der

eſſen. Nach unſeren Kochbüchern
zubere tet eine Delikateſſe:

Ceeluchs ohne Kopf w 19,
Goirdbar ch ohne Kopf z 25
Kabeljau ohne KopfSeelachsſilet ohne Jene 35
Kabel jaufilet ohne Haut 400
Goldbarſchſilet o. Haut 4 500
Karbongaden., bratfertig 4 38-
Grune Heringe, mittel 224

Ferner:
räolich ſche Küucherwaren

Fetibucklinge 2 J 144Kine 2 Pfd. Inhalt nur 50
ff. geräuch. Schellſi ch J 250
ff. geränch. Seelache 304
ff. geräuch. Goldbarſch e 7
Fileckheriunge 2 W 25
Deutſche Salzheringe

billiger, dabei ſett und zart wie
Schotten

Stück 44, 10 Stück nur 394
Stück 6, 10 Stück nur 58

unſere Salzheringe ſind eine
Delikateſſe, werden von allen

Seiten gelobt.

Ferner billiger:
Bancksfüscin
hein aus der Pfanne, tä lch
von 10--19 Uhr, das Pfd. nur 606
Portion mit Kartoffelſalot 450

im Speiſeraum 5 mehr.

Soeben erschien:

Ungekürzte Volksausgabe

LUDWIG RENN
KRIECG

Preis: Gehunden RM 2.65
In alle Weltsprachen übersetzt
Deutsche Auflage: 150 000 Exempl.

„Das deutsche Volksbuch vomKrieg, das unsere Generation
überdauern wird und vor dem
die Memorren der Herren der Welt-
geschichte zwerghatt erscheinen.“
(Neue Zürcher Zeitung)

Zu beziehen durch:

Volkshblatt Buchhandlung

Halle a. S.
Große Ulrichstraße 27

Heute Premiere!
Heute,Sche I Dm lan er läctehnt

20 222 Uhr
r von Franz Lehar.König lear A's Gäſte Hermann Wolder undTrauerſpiel von Marta Sſirn, die n vom

Shakeſpeare Leipziger Operettenhaus.
Gewöhnliche Preiſe ab 50 Pf.e r

2214 Uhr:
Die endlose Straße

Zo0ologischer Garten
Dienstag, den 16. Februar,

nachm. 24 Uhr

Kinder-Kostümfest
Hrntritt: Erwachsene 50 Pfg.
Kind 25 Pfg. kür Avonnent. frei

Ein Frontſtück
von S. Graff u

C. E. Hintze

ſicſſete
22.-24.- 27. b. 75.

Gebr. lungblut
Halle (Saale)

Aldrechtſtraße 37.

Bitte
dem allen Ein
käufenſtets die

Inſerenten zu
derücchihtaen 9

e

Därme
aller Art, beſ. keſſel
feſte Kranzdärme,
tr. Ochſenbutten

ſow. blutfr. Lebern
empfiehtt in allerbeſt
Qualität die älteſte
hall. Darmhandlg.
6. i Hoeptner,

einers,ne (Saale),
Oleariusſtraße 12
am Hallmarkt.

Beſte Bezu s quelle

fürllausschlächte,

Hlelmuth v. Gerlach
(Berlion) spricht Mittwoch, 17. Februar,
abends 8 Uhr. im Se hüt zenhaus“

in Herzberg
in einer öffentlich. Volksversammlung
über das Thema

Republik oder 3. Reich7
Alle Parteigenossen, Freigewerkschattler,
Reichsbanner- Kameraden und Arbeiter-
sportler müssen restlos erscheinen!

L
Ortsausschuſf der Ardeiter-Wontfanrt

Mittwoch, den 17. Februar. 20 Uhr,
im „Bürgergarten“ in Torgau

Offentlicher

Schaudurg

Ab morgen, Dienstag
Ein Reiter-, Abenteuer- und

Kriminal Tonfilm in des
Wortes vollster Bedeutung

Der üherfall
auf die Mexiko-Post
Tausend Abenteuer eines Welten

bummlers.

In der Hauptrolle:

Richard Talmadge
in Szenen, denen wan nur mit
verhaltenem Atem folten kann.
kin ausgereichnetes Vorprogramm

foxtönende Wochenschau
4.00 6.10 8.15 Uhr.

Vortrags abend
Genossin Dr. med. Acker (Teitz)

spricht über das Thema:

Die Hvgiene der Frau
Die gesamte Arbeiterschaft Torgaus
wird aufgefordert, zu erscheinen

Wiherm
haupwogel

Friſeur meiſter

brobe lager I. Hellenaume

im ſtädt. Grundſtück Rathausſtr. 3

Toreinfahrt Kl. SteinſtraßeBockwitz e rempfiehlt ſeinen ſofort zu vermieten. Näheres
Damen und Ratshot. Zimmer 117.
HerrenSalon Kleine Anzeigen G

men nhben bier oroßen Er'eg

Familien-Ziachrichten

Geſtorben: Halle: Ernſt Dürrſchmidt; Jlſe
Müller; Friedrich Völker Paul Swnorrbuſch.
Helene Schumacher; Walter Langenhahn. Eisleben: Gorgas. Helbra: Kar oline
Hofmann. Sangerhauſen: Thereſe Schrei-
nert. Wittenberg Martha Witte: Helene
Renner; Minna Hanke; Ludwig Schaper. Lettin:Eliſe Eiſentraut. Wöl pern: Karl Fiſcher.
Merſeburg: Bertha Schlinke; Wilhelm
Schönleiter; Otto Meiſter. Elſterwerda:

Luiſe

Rudolf Glaſewald. Falkenberg: Chriſtiane
Opitz.

Amtliche Bekanntmachungen

Am Schwarzen Brett im Waagegebäude Marktplatz 24,
efindet ſich eine Bekanntmachung über die Aenderung der

Fluchtlinie für das Grundſtück Böllberger Weg 114/115.
(Moſtſches Grundſtück.)

Halle den 8. Februar 1932. Der Magiſtrat.

In der Wiederholung

liegt die Stärke der Zeitungsanzeige.
lmmer wieder muß Ihr Angebot dem
Leser vor Augen geführt werden, dann
haben Sie Ertolg!

Mit dem Tode
W bestnf ver Scheune en

Das iſt die Regierungsmethode Hitler s im
Dritten Reich. Mit ſchamloſer Brutalität haben

das die Nazis im Boxheimer Blut und
Mordprogramm zum Ausdruck gebracht.
Der heſſiſche Landtagsabgeordnete

Dr. Sehferoarmstadt)
visher Führer und wirtſchaftspolitiſcher Referent der Nazipartei,

der dieſe mordlüſternen Pläne enthüllt hat, ſpricht
in nachſtehenden

öffentlichen Verſammlungen
über das Thema:

„Das Boxheimer Blutdokument und
neue Enthüllungen über die Nazis“.

Halle: Dienstag, den 16. Februar, abends 8 Uhr
im „Volkspark“.

Ewieren Mittwoch, den 17. Februar, abendss Uhr im Lokal „Terraſſe“.

Sangerhauſen: Donnerstag, den 18. Februar,
abends 8 Uhr im „Schützenhaus“.

Eilenburg: Freitag, den 19. Februar, abends
8 Uhr in der „Stadthalle“.

Helbra: Sonnabend, den 20. ruar, abends
8 Uhr im Lokal „Zur Sonne“.

Falkenberg: Sonntag, den 21. Februar, nach
mittags 3 Uhr im Preußiſchen Hof“.

erzberg: Dienst den 23. bruar, abends2 iübr im Lore „Jwretieang

Torgau: Mittwoch, den 24. Februar, abends 8 Uhr
im „Schützenhaus“.

Wittenberg: Donnerstag, den 25. Februar, abends
8 Uhr im „Schloßgarten“.

Bitterfeld: Freitag, den 26. Februar,
8 Uhr im „Bürgergarten“.

Freyburg: Sonnabend, den 27. Februar, abends8 Uhr im „Schützenhaus“.

abends

Sozialiſten und Republikaner! Sorgt für
Maſſenbeſuch dieſer Verſammlungen. Alle Volks
kreiſe müſſen Aufklärung bekommen über den ge-
meingefährlichen Charakter der NaziPartei.

Bund für Reckit und Freiſieit.

Overhemd, waſch
u. plätt. 20 u. 45 Pf.

Krag., hohlgepl
8 Pf., Krag., w.
u pl. 15 Pf., Gardinenſp. 30 Pf.
Dam. k. ſ. d. Plätt.
a eig. W. aneign.
B'ätten auf Neu
Röhrig, Große
Schloßgasse 12.
Tel. 3- 862.

lasse es Dir gesagt Sein,
es macht auf de Gesodafteinhaber sinen
großen Eindruek, wenn Du Dich bei BVin-
kaufen auf Deine Zeitung berufs:. Du
kanvet uns sehr viel nützen, wenn Du willst

Gewinnauszug
5. Klaſſe 38. Preußiſch-Süddeutſche Staats Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinnegefallen, und v d einer auf die Lo es a Rummer

iden Abteilungen Il un

5. Ziehungstag 13. Februar 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 374684
Pewinne zu 5000 M. 36170 70858 206662 212086 216080 238994

2573s Devinne m 3000 W. 34240 106400 383454

44 Sewinne zu 2000 M. 25088 38365 40440 106158 106644 108427
108224 112852 119743 126086 155308 189531 189737 190364 198957
248330 264699 r 304011 342783 375493 379279

16 Gewinne zu 1000 M. 6224 10864 32325 36515 37738 40164 4380162360 64466 0488 75432 89889 96276 101394 e 9001 142896
145567 145716 162707 166377 175447 178998 184804 185147 189854
207236 207767 223004 227620 229996 230645 234512 243252 249502
271231 277421 287771 293312 299934 307799 318382 320982 322257
326747 326830 335790 336236 346039 358257 366843 374235 378319
386672 388826 W 37 396472166 Gewinne zu 500 M. 1678 66547 7770 11569 37443 38562 41823
44667 46519 48220 50220 60234 621 78496 80835 92698 9573495830 95861 106092 106405 1 1494 les 120234 120579 132830
140287 154046 159340 162301 17 175360 175773 183780 189550
191293 1892157 199568 208231 216255 217052 219832 221466 233356
235858 235946 241162 244727 246030 246135 250727 2654603 258053
263816 264653 273207 273458 276409 278260 279784 285053 293565
294407 300622 302473 316774 328364 337400 346791 3489589 3501 33
350689 352417 354117 367392 369597 370666 379006 379287 379931
382672 389025 397929
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

S Sewinne zu 10000 M. 3736 193623 332770
8 Sewinne zu 5000 M. 38386 49340 81122 818659

22 Sewinne zu 3000 M. 5476 38320 146862 156149 191676 198893
234685 238590 300688 322380 387164

52 Gewinne zu 2000 M. 29218 31610 32752 35362 37853 45174
99123 111763 139902 149134 169186 171801 169156 193629 198815
786037 338757 238835 247613 2658513 261798 282332 286441 319269

94 Gewinne zu 1000 W. 2000 8572 11726 23851 27240 30546 48972
55730 57954 63838 68652 7357 81638 95363 96192 107851 117446s
125020 127646 130581 175757 176634 184883 194775 196852 199487
206335 209437 243844 252925 259723 279710 2865691 292654 294485
299292 300887 316920 322869 328066 330651 351024 373314 373433
386429 393451 W.176 Gewinne zu 500 M. 2160 2965 65723 9088 9416 13843 13996

17700 20450 5667644 70828 76668 77 80301
88644 93385 95801 101631 104672 c 120539 123631 127569153908 163194 163529 171799 175957 180284 192811 201688 203302209637 210800 212061 220282 226865 230929 23790 240458 242082
249947 250881 253533 268236 261503 269662 279706 284098 284207
289880 300970 305093 3138165 317644 333388 328146 328242 335845
3389054 346620 348222 359294 361415 36239 853575 368768 370599
371934 378761 379175 386354 386459 3968478 3993

Jm Gewinnrade r 2 Prämien je zu 500000, 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je 300000, 2 zu je 200000, 4 zu je
100000, 6 zu je 75000, 10 zu je 50000, 24 zu je 25000, 154 zu je10000, 416 zu je 5000, 818 zu je 8000, 2452 zu je 2000, 4970 zu
je 1000, 8168 zu je 560., 24516 zu je 400 Mark.

Staatliche

Die Ziserne Front ruft Unser die Macht
NMitwoch, den 17. Fedruet, abends 7 Unhr,
im „Borgergarten“ Anneaburg:

Aeffen. bewergochaftrervannnnlung

Gewerkschaftssekretsr C RAUSE Gſtterteſch
ſpricht ober das Thema

„Die Eiserne Front ruft
ein Gewerkschaftskollege darf in dieser
Versömmlung fehlen i

Fr. Wendel

mr
gegen die Lebens-
intereten Deutschlands

Der
beabsichtigte Krieg

gegen Ffrankreich, Ruß-
land u. die Rancktaaten

Preis 15 Pfennig

Volksblatt Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 27

Kleine Anzeigen haben hier großen krtolg

9aststätten
in Halle (Norden und Oſten)

die ſich empfehlen.
„Bad Wittekind“., Wittekindſtraße 12
Bierhaus Engelhardt, Bernburger Str. 24
Deutſche Bierſtuben“ L.-WuchererStr. S

A. Fehlhaber, Reilſtraße 130
„Flngplatz-Caſino“ (M. Weber), Boelckeſtraße
„Friedrichögarten“(A. Krüger), Friedrichſtr. 23

HardenbergeKaſino“, Hardenbergſtrage
J. Herrmann, Konzert u. Speiſeh., Breiteſtr. 31
Konditorei und Cafés Herrmann, Burgſtr. 38
„Lüderittzverg“ (Ernſt Start), Reuſtraße 47
Müllers Hotel, Magdeburger, Ecke Krutenbergſtr.
A. Nitjſchker, Reilſtraße 8
„Neichsadler“ (Fritz Hentze), Trothaer Str. 15
„Saalſchioßdrauerei“, Seebener Straße 23
Caſs Schmanch, Bernburger Straße 9
„Stadt Sedan“. Magdeburger Straße 28
„Schmelzershöhe“, Eichendorffſtr. 19 (Emmer)
O. Schwarztopy, Burgſtraße

um Schwertfeger“, re 31Thate, Berliner Straße 3
W. Thomas, Boelgeſtraße l
Vogel, Wilhelm. Trothaer Straße 42
„Volkèpar.“, Burgſtraße 27„WeinvergLerraſſen“, Weinberg 2 S Hecht)
Café „Wittetind“. Seebener Straße 20
„Zur Steintorbrücke“ v. d. WVeid.), Berlinerſtr. 3a
Zimmermann, Reſtaur. u. Lichtſpiele, Goetheſt. 26

Jede Zeile toſtet monatlich I Markt.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

go J III
e

CLeipaig
Dienstag: 6.30: Funkgymna tik. Anſchließend

bis 8.15: Frühkonzert. (Schallplatten.) 11.30:
Schallplottenkonzert. 12: Wetter, Waſſerſtand und
Schneebericht. 12.10: Mittagskonzert. 13: Wetter
und Preſſebericht. Anſchließend: Schallplatten-
konzert. 14 bis 14.15: Erwerbsloſenfunk. 14.30
bis 15: Bücherſtunde für die Jugend. 16: Die
r t der deutſchen Dühnenangehöri-
gen. 16.30: Nachmittagskonzert. 18.05: Das Lebenin Korea. Ella Behrends, Nürnberg. 18.30. Fran
z 18.50: Einführung in das Gewand haus-
onzert am 18. Februar. 19.05: Elternſprechſtunde:

Das „dumme“ Kind. 19.30: „Abend“. (LeipzigerSinfonieorcheſter.) 20.30: Ruſſiſcher Winter. (Lite
ratur und Muſik.) 22.15: Nachrichten. Anſchließend
bis 23.30: Alte und neue Muſik für Gambe und
Cembalo.

Jönigswusterſiousen
Dienstag: 6.30: Funkgymnaf Anſchließend

bis 8.15: Frühkonzert. 10.10: Muſrt um Bach undToch. (Chor und Orcheſter der Koet de Schule,
Berlin. 10.35: Nachrichten. 11.30: Volkswirt-
ſchaftliche Fragen. Perſonenverſicherung. 12:
Wetter. 12.05: Franzöſiſch für Handels und Fachſchulen. Anſchließend „Volksweiſen, Volkstänze“.
Schallplatten.) 12.55: Zeitzeichen. 14. Köln:

e 15: Märchen und Geſchichten.
15.30: Wetter und Börſe. 15.45: Künſtleriſche
Handarbeiten. 16.30: Leipzig: Nachmittagskonzert.
17.30: Das Problem der Aufrichtigkeit in der
franzöſiſchen Literatur (III)I. Claude Grander.
18: Das 277 der Hanſe. Dr. Sahm. 18.30:
Muſik in der Einheit der Künſte. Dr. Hans Mers-
mann. 18.55: Wetter. 19: Engliſch für Fortge-
ritteve. 19.20: Arbeitsdienſtpflicht? Walter
Maſchke, Gotthard Sach enberg, Md.R. 20: Köln:
Leichte Muſik. 21: „Der Fall Emma Badicke“.
Lehrſpiel von Ludwig Spitzer. 21.35. Breslan:
Abendkonzert. 22.10: Wetter, Nachrichten Sport.
Anſchließend bis 24: Hamburg: Unterhaltungs-Halle n. S.Lotterie- Einnahme Ahramowitz Gr. Ulrichstraße 40 konzert.
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